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Vor der 


Die erſten Kammertage 


. Wenn man die Liſte der Parteien anſieht, die für die 
deutſchen Reichstagswahlen aufmarſchieren, könnte man zus 
nächſt geneigt ſein zu glauben, Höher ginge es nimmer als 
in dem großen Lande der vielen Organiſationen. Aber in 
Frankreich iſt die Zahl der Parteien beſtimmt noch größer. 
Eigentlich bildete jeder der 3 700 Wahlkandidaten, eigent⸗ 
lich alſo auch jeder der 612 nun gewählten Kammerabge⸗ 
ordneten, eine Partei für ſich. Denn das ganze Partei⸗ 
„daß jeder Wahlkandidat, 
und kommuniſtiſchen 


e anfragt, ob er 
vamm von ihr 


kaner“. i 
neten zur Sei 
Rauzy (aus ! 
Paris mit einem Poincaree⸗Pr 
1 Jahr älteren Botſchafterſohn 


N Ben politiſchen Richtung und drei 
ierte. 8 
Dann muß der neue Kammerpräſident gewählt werden. 
Bisher * 15 Sozialiſt Fernand Bouiſſon aus Mar⸗ 
ſeille dieſes Amt, nachdem Herriot im Juli 1926. infolge 
ſeines Eintritts in die heutige Regierung die Kammerprä⸗ 
ſidentſchaft niederlegte. Und Bouiſſon wurde dann auch 
im Januar 1927 und zu Beginn dieſes Jahres jedesmal 
mit großer Mehrheit wiedergewählt (denn in Frankreich 
\ daß der Kammerpräſident jedes Jahr neu gewählt wer⸗ 
en). 
. Jegt aber tritt ein ernſthafter Gegner auf: Andre 
Maginot, der bis 1924 Kriegsminiſter im damaligen 
Poincaree⸗Kabinett war, einer der Hauptführer des Na⸗ 
tionalen Blocks“, und obwohl Bouiſſon in ähnlicher Weiſe 
die perſönlichen Sympathien aller Parteien hat wie der 
deutſche Reichstagspräſident Löbe, jo iſt doch die Möglich⸗ 
keit gegeben, daß die politiſche Intrigue und das Machtbe⸗ 
wußtſein der Rechten über den Wunſch ſiegen wird, die 
mer von einem tüchtigen Präſidenten geleitet zu ſehen. 
Denn ganz wie Löbe iſt auch Bouiſſon energiſch und mit 
Sorgfalt auf die reſtloſe Aufrechterhaltung der Parla⸗ 
mentswürde bedacht. 5 5 
Erſt dann wird die Kammergruppierung beginnen. 
Erſt danach werden ſich die einzelnen Abgeordneten klar 
werden, welcher politiſchen Gruppe ſie anzugehören geden⸗ 
Len, ja, welche politiſchen Gruppen ſie formen werden. Für 
die ſozialiſtiſchen Abgeordneten iſt es natürlich feſt, daß fie 
wieder eine beſondere ſozialiſtiſche Parlamentsgruppe bil⸗ 
den werden. Verwirrt iſt nur das bürgerliche Lager. Wer⸗ 
den die Mittelgruppen der „Linksrepublikaner“, der Re⸗ 
publikaniſch⸗demokratiſchen Linken“ und der „Unabhängigen 
Linken“ eine neue Partei unter dem Namen e dee 
Allianz bilden? Wird Herr Franklin⸗Bouillon, der große 

i „Nationalen Einigung“, eine beſondere 


Mitſchöpfer der 


1 


2Republikaniſche Progreſſiſtengruppe“ ſchaffen? Eine 
Fritte Idee, alle Poincaree⸗Anhänger in einer rieſigen 
rtei zuſammenzufaſſen, wurde wegen ihrer praktiſchen 


Unausführbarkeit ſchon wieder fallen gelaſſen. Die 
Gruppierung der Abgeordneten nach Parteien iſt deshalb 
don Wichtigkeit, weil ſie über die ee von Mitglie⸗ 

tn in die großen Parlamentskommiſſionen entſcheidet, in 
enen ſich die Hauptarbeit abſpielt. Die großen Kommiſ⸗ 
onen haben 45 Mitglieder. Je 13 ein und derſelben zer 
eingeſchriebene Abgeordnete ſtellen 17 einen Ver⸗ 
reter. Da die Wahl von zwei kommuniſtiſchen Abgeord⸗ 
neten angefochten wird, da es alſo nielleicht nur 12 Kom⸗ 
muniſten in der jetzigen Kammer geben wird, entſteht für 


ieſe g 


roße Frage, ob ſie überhaupt in die Kommiſſionen 
en Die Trauer über mangelnde parlamentari⸗ 
U. Beſchäftigung würde dann bei den Kommuniſten⸗ 
kierern allerdings ſo rieſengroß ſein, daß ſie dann endlich 
zie erſten EN Bedenken über ihre falſche arbeiter: 
eindliche Taktik bei den letzten Wahlen bekommen wer⸗ 
den. Kurt Lens. 


Zentralorgan der Deufſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeikspartei Polens 


polniſchen 
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toll dauach die Regierung die Annahme der Kelloggſchen 
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nem Feldgottesdienſt eine große Militärparade vor dem Staats⸗ 
präsidenten ſtattſand. Bei dieſer Parade beteiligten ſich alle 
Organiſationen, die ſtudentiſchen Vereine, Sportklubs, Pfadfinder 
uſw. Dem Schauſpiel wohnte das geſamte diplomatiſche Korps 
und die ausländiſchen Gäſte, darunter auch die deutſchen Offi⸗ 
ziere, bei. Die deutſchen Offiziere, die mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit behandelt werden, legten am Denkmal der gefallenen Krieger 
einen Kranz nieder. Von der Menſchenmenge wurden die ge⸗ 
haltenen Anſprachen mit großem Beifall aufgenommen. Alle 
Anſprachen klangen in dem feſten Willen aus, auf Wilna 
nicht zu verzichten. Abends fand in der Oper eine Gala⸗ 
vorſtellung ſtatt und ſpäter überall Feſtbälle. Die Stadt, die 
feſtlich geſchmückt iſt, prangt überall in Illumination. 


Warſchau. Wie verlautet, wird die polniſche 
Antwort auf die beiden Sowjetnoten, die im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Attentatsrerſuch auf den Huandelsrat Liz a⸗ 
re w überreicht worden ſind, noch in dieſer Woche fertigge⸗ 
ſtellt werden. Die polniſche Regierung wird in ihrer Note 
wahrſcheinlich auf die im Zuſammenhang mit dem Anſchlag 
erlaſſenen Verfügungen hinweifen, die künftig ähn⸗ 
lichen Gewalttaten vorbeugen ſollen. Eine Reihe von 
Emigranten haben Polen bereits verlaſſen. 


Auf Wilna wird nicht verzichtet 
Die litauiſche Unabhängigkeitsfeier. 
Kowno. Zur litauiſchen Unabhängigkeitsfeier waren große 
Menſchenmaſſen nach Kowno zuſammengeſtrömt. wo nach ei⸗ 


Kriegsverzichtdebatte im Oberhaus 


London. Im Oberhaus brachte Lord Reading eine 
Entſchließung ein, nach der das. Oberhaus die Kriegs⸗ 
verzichtvorſchläge Kelloggs begrüßt und eine ſchnelle günſtige 
Prüfung der Vorſchläge durch die Regierung erwartet. Ferner 


Lord Cecil wünſchte, daß die formelle Annahme der ameri⸗ 
kaniſchen Vorſchläge nicht verzögert werde. 


Iranzöſiſches Nachgeben 
in der Arlegsverzichtfrage? 

Paris. Bainville ſpricht in der „Libertee“ die Erwartung 
aus, daß der Kelloggſche Kriegsverzichtpaktvorſchlag in ſeiner 
Urſprünglichen Form demnächſt unterzeichnet werden dürfte, was 
die franzöſiſchen Vorbehalte anbetrifft, bereite man dieſen in 
Paris einen ehrenhaften Rückzug vor. Man kann über den zu 
allegmein gehaltenen Wortlaut des Kelloggſchen Paktes empört 
ſein, aber ſchließlich biete der Völkerbundspakt und der Locarno⸗ 


pakt auch keine beſſere Grundlage für die Sicherheit. 


Reading darauf hin, daß bereits alle Parteien des Unterhauies 
die Kelloggſchen Vorſchläge begrüßt hätten. Wenn Kritiker ſa⸗ 
gen, dieſe ſeien eigentlich eine Sellbſtperſländlichkeit, jo müſſo 
man erwidern, daß zwiſchen einer Selbſtperſtändlichkeit und einer 
feierlichen Kriegsverzichterklärung durchweg von Großmächten ein 
ſehr weſentlicher Unterſchied beſtehe. 

Lord Cushendun erklärte, daß er wohl mit Lord Rea⸗ 
ding übereinſtimme, daß er aber zu Chamberlains erſt kürzlich 
abgegebenen Oberhauserklärung nichts hinzufügen könne. 


— en 


Tſchangtſolins Flucht aus Peking 


Peking. Begleitet von ſeinem Sohn und einem Anter⸗ Der japaniſche Kriegsrat unſchlüſſig 


führer hat Tſchangtſolin Dienstag Peking verlaſſen. Seine a g 
London. Wie aus Tokio gemeldet wird, kam heute der japa⸗ 


Truppen ſetzen die Räumung der Stadt fort. Re - ne . 
Die Ordnung in Peking hat die internationale Polizei un: niſche Kriegsrat nach achtſtündiger Beratung zu keiner 
Entſcheidung über die von Japan aufzuſtellenden Wieder⸗ 


ter dem ſchwediſchen General Konturs übernommen. . Ne 1 } Wie 
Die japaniſche Geſandtſchaft hat ihren Sitz nach Tieutſingutmachungsforderungen im Zuſammenhang mit den Ereigniſſen 
i in Tſinanfu. Der Kriegsrat hat die Hauptſchwierigkeiten für 


verlegt. h a 8 5 
Wie aus Tientſin gemeldet wird, hat die Vorhut der die Feſtſetzung einer beſtimmten japaniſchen Politik in dem 
Fehlen einer ſtabilen chineſiſchen Regierung geſehen. 


ſüdchineſiſchen Truppen die Vororte der Stadt am 
Am Dienstag hat Miniſterpräſident Tanaka auf einer 


Dienstag beſetzt. 

2 Kabinettsſitzung über die Lage in China berichtet. Das Kabinett 
Weitere Erfolge Fengs 5 genehmigte die Bewilligung weiterer 10 Mil⸗ 
Peking. Nach hier eingegangenen Meldungen, haben die [lionen Yen für den Unterhalt der Truppen in 
Truppen des Generals Feng die Stadt Paotingfu beſetzt. Tina. Somit find bisher für die japaniſchen Expeditions⸗ 
In der Nähe von Peking bewarfen Flugzeuge des Generalsßeng | truppen 29 Millionen Pen bewilligt worden. Ange⸗ 
Truppen und Trainkolonnen der Nordarmee mit Bomben. Hier achtet der Bemühungen der Südregierung verlautet, daß die ja⸗ 
bei wurden 20 Chineſen getötet. paniſchen Truppen ſich bis September d. Is. in China auf⸗ 
Am Montag wurde der hieſige japaniſche Journaliſtenklub | Halten werden. Dem Geſandten Japans in Peking iſt anheim⸗ 
von den Chineſen überfallen und zwei Japaner verprügelt. Das geſtellt worden, ſich auf dem Funkwege mit General Feng in 
chineſiſche Außenminiſterium hat ſich ſofort beim japaniſchen Verbindung zu ſetzen, um die Beſetzung der Stadt möglichſt ohne 

Geſandten entſchuldigt. Blutvergießen durchzuführen. 
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Abgeordneter Sochacki ausgeliefert Das Befinden Streſemanns 

Warſchau. In der Dienstag⸗Sitzung des Sejm wurde Berlin. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat die 
nach längerer Debatte der von der Rechtskommiſſion befürwortete letzte Nacht im allgemeinen gut verbracht. Der Krankheits- 
Antrag auf Auslieferung des kommuniſtiſchen Abs zuſtand hat ſich ſeit geſtern kaum verändert, insbeſondere it 
geordneten Sochacli zur gerichtlichen Straſverfolgung ange: [keine Verſchlimmerung in ſeinem Befinden eingetreten, doch 
nommen. Der Abgeordnete war jedoch nicht anweſend und ſoll iſt der Zuſtand des Minifters immer noch ernft. Vor allem die 

ſich bereits ins Ausland begeben haben. Nach Ueberweiſung Ni . 4 EN 5 f 8 ! 
ähnlicher Anträge an die Kommiſſion wurde die Sitzung a terenentzündung beanſprucht die größte Aufmerkſamkeit der 
reifündiger Dauer bis nächſte Woche Leris Wahrrſcheinlich behandelnden Aerzte, da dieſe Affektion überhaupt erſt dazu 
soll dann das Budget zur Beratung kommen. Der genaue Termin beigetragen hat, die Paratyphuserkrankung, um die es ſich 
iſt noch nicht bekannt gegeben. f I bandelt, zu einer gefährlichen zu machen. Dr. Streſemann war 
2 5 bereits vor mehreren Jahren nierenleidend, ſo daß die jetzige 
29 Sowjek-Kriminalbeamie verhaftet I[RNierenaffektion natürlich entſprechend ernſter iſt. Dazu 
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die G. P. U. in | kommt, daß das Herz infolge der Aufregungen, denen der 
Smolensk 29 Angeſtellte der Kriminalpolizei verhaftet. In die Miniſter in ſeinem Amt und in ſeiner politiſchen Tätigkeit 
Näume der Kriminalpolizei drangen Mannſchaften der G. P. A. ausgeſetzt iſt, nicht die Widerſtandsfähigkeit hat, wie bei völlig 
ein und nahmen eine eingehende Unterſuchung der Akten vor.] gefunden Menſchen. Die Tatſache, daß der Miniſter trotz 
In Moskau ſollen die Verhafteten vor ein Sondergeriht | dringenden Anratens feiner Aerzte ſich in den letzten Jahren 
geſtellt werden. Es ſoll ſich um Veruntreuungen von | dem Drang der politiſchen Geſchäfte keinen langen Er⸗ 
einigen Millionen Rubel handeln. Ein beſonderer Ausſchuß it | holungsurlaub nehmen konnte, macht ſich jetzt bei dieſer plötz⸗ 

aus Moskau eingetroffen, um die Angelegenheit zu unterſuchen.] lichen, ſchweren Erkrankung beſonders fühlbar. 


| 
| 
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Das „Haus der Arbeiterpreſſe“ 


welchem auch der „Volkswille“ ausgelegt iſt. 
—— BEE 
Der franzöfifche Eindruck von der, Preſſa⸗ 
Paris. Die franzöſiſche Preſſe, die über die Kölner Preſſa⸗ 
ausſtellung eingehende Berichte bringt, gibt einerſeits von dem 
Gebotenen ſehr günſtige Eindrücke wieder. Andererſeits 
übt ſie an den verſchiedenen Unvollſtändigkeiten der Ausſtellung 
heftige Kritik. Mit Bedauern ſtellt fie aber auch feſt, daß die 
franzöſiſchen Ausſteller ſich für Köln wenig vorbereitet 
hätten und daß die „Preſſa“ daher kein genügendes Bild von 
der Eigenart der franzöſiſchen Preſſe vermitteln kann. 


Die litauiſch-polniſchen Verhandlungen 


London. Die Vertagung der Beſprechungen der techniſchen 
Kommiſſion Polens und Litauens über die hauptſächlichſten 
V zwiſchen beiden Ländern 
bis Ende Juni wird von dem diplomatiſchen Korreſpondenten 
des „Daily Telegraph“ als Beweis dafür bezeichnet, daß die 
litauiſche Regierung die Annahme des polniſchen Vorſchlages 
auf Abſchluß eines Nichtangriffs⸗ und Schlebsgerichtspaltes 
ablehnte, da ein ſolcher Vorſchlag die Anerkennung der 
gegenwärtigen Grenze und die endgültige Ueberlaſſung Wilnas 
an Polen bedeuten würde. 


Immer wieder spionage 
Ein hoher polniſcher ge nbeamter als Hochperräter 
verhaftet. 

Berlin, Wie die Abendblätter aus Warſchau melden, 
iſt der Vizedirektor des Eiſenbahnbetriebsamts in Krakau, 
Turek, verhaftet worden, weil er die Pläne für die Mobili⸗ 
ſterung der Eiſenbahnen im Kriegsfall und auch anderes 
Geheimmaterial, z. B. über die Flugzeugherſtellung, nach 
Sowjetrußland ausgeliefert hat. Es handelt ſich dabei in erſter 
Linie um die Pläne für die Verteidigung der polniſchen 
Oſt marken. 


Sämtliche deutſchen Vereine in Südtirol 
aufgelöſt 

Bozen. Durch ein Dekret des Präfekten von Bozen 

enge mit ſofortiger Wirkung in Südtirol ſämtliche deut 

ſche Vereine aufgelöſt, die der Erziehung und 5 geſelligen Zu⸗ 


Der geheimnisbolle Reiter SC TE an en geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zane Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 
64) 


„Ja, das weiß ich“, erwiderte Wade kon. Moore ers 
weckte die ſchlimmſten Vorahnungen in feiner Bruſt. Und er 
wollte weder ſeine Gefühle noch die Wirkung zeigen, die des 
Cowboys flehende Worte auf ihn übten. 

„Sie geben es zu? Nun, was alſo ſoll aus Collie werden?“ 

„Wenn 5 ihn heiratet — können wir nichts mehr tun“, 
erwiderte Wa 

Wen 9 Maste trat ein paar Schritte auf ihn zu, packte ihn 
mit unſanften Händen an den Schultern und ſchüttelte ihn. 

„Verdammt nochmal, Wade! Sie find nicht ehrlich! Sie 
führen mich an der Naſe herum!“ rief er heiſer. 

„Ruhig, Wils. Ich habe Ihnen alles gejagt, was ich weiß.“ 

„Aber können Sie den Gedanken ertragen, daß Collie durch 
dieſen Rohling ſterben joll? Unmöglich! Warum find Sie fo 
ruhig, haben Sie den Verſtand verloren? Oder haben Sie noch 


ne Karte im Aermel?“ 

„Laſſen Sie mich, Wils. Kein Wunder, daß Sie mich 
ſonderbar finden. Aber einerlei. Wir wollen die Sache richtig 
ins Auge faſſen — jeder von ſeinem eigenen Standpunkt aus. 
Und jeder handelt nach ſeiner eigenen Einſicht! Sie tun, was 
Ihnen Ihr Gewiſſen befiehlt, denken immer nur an Collie und 
nicht an ſich ſelbſt. And ich werde nach meinen Grundſätzen 
handeln. Können wir mehr tun?“ 

Nein, allerdings, Wade, mehr können wir nicht tun.“ 

„Nun, hier meine Hand. Schätze, ich habe zuviel geſchwatzt, 
und die Zeit zum Schwatzen iſt vorbei.“ 

Stumm drückte Moore die Hand, die ſich ihm entgegen⸗ 
ſtreckte, bemüht, Wades Gedanken zu enträtſeln, und allem 
Anſchein nach von neuem durch einen fremden Mut geſtärkt, 
deſſen Wurzeln er nicht begriff. 


Wades e eee Nee der folgenden Woche 
förderten die Tatſache zutage, daß Jack Bellounds ſein Eiſen 
nicht erkalten ließ. Es gelang ihm, ſeine Abmachung mit Smith 
en und er trieb bei Mondſchein eine Anzahl Rinder in 

die Berge. Es war ein Teil der Herde, die der Farmer den 


London. Die Dienstag von einer ganzen Anzahl von 
Erdbebenwarten verzeichneten ſchweren Erderſchütterungen haben 
nach den bisher vorliegenden Meldungen ſowohl Japan wie 
Ekuador, Georgien, Batavia und verſchiedene andere 
Gebiete heimgeſucht. 

Der amerikaniſche Radioamateur Davis, der als erſter die 
Nachricht von der ſicheren Ankunft der „Bremen“ auf Greenley 

ö rn aufgefangen hatte, berichtet, einer Reutermeldung aus 
New Hambihire zufolge, daß er folgende Meldung aus Japan 
aufgefangen habe: „100 Menſchen umgekommen. Verbindungen 
abgeſchnitten. Hilfswerk organiſiert“. Während für dieſe 
eine Beſtätigung noch ausſteht, iſt ſicher, daß in 
Ekuador durch ein Erdbeben ſchwerer Schaden angerichtet 
wurde. Auch in Tiflis in Georgien wurde ein Erdbeben 
verſpürt und bedeutender Schaden angerichtet. 

Die vulkaniſche Inſel Krakatau in Holländiſch⸗Indien hat 
in den letzten 24 Stunden große Aktivität entwickelt. Mit 
weiteren ſchweren Erderſchütterungen iſt nach einer kurzen 
Ruhepauſe zu rechnen, wobei als größte Gefahrengebiete die 
Mittelmeergebiete von Spanien nach Klein⸗Aien, die amerika⸗ 
niſchen Anden, Mexiko und China und vielleicht Japan ange⸗ 
geben werden. Die Hauptſtöße 8 für kommenden Sonntag 
angekündigt. 


ſammenſchluß der deutſchen Jugend gewidmet waren. Darunter 
befinden ſich die Geſellenvereine und Jugendvereine von Bozen, 
Meran, Brixen, Kaltern und anderen Orten. Der Faſchismus 
will dadurch die Bahn frei machen für ſeine Jugendorganiſa⸗ 
tion, deren Werbung um die deutſche Jugend bisher ſo gut 
wie erfolglos war. 


Flucht eines jugoflawiſchen 
Kommuniſtenführers 


Belgrad. Der zu 5 Jahren Kerker verurteilte Kommuniſten⸗ 
führer Nikola Kotur, der aus Geſundheitsrückſichten in die 
Gefängnisklinik überführt worden war, iſt Dienstag vormittag 
non dort geflüchtet. Er benutzt zur Flucht denſelben Weg, den 
vor einem Jahr der Kommuniſtenführer Nowakowitſch nahm. 
Trotz ſtrengſter Bewachung gelang es Kotur durch das Kloſett⸗ 
fenſter zu entkommen. Der ihn bewachende Gefängniswärter 
verübte nach der Feſtſtellung der Flucht Selbſtmord. In den 
Wohnungen der hieſigen Kommuniſten wurden Hausſuchungen 
vorgenommen, doch konnte Kotur bisher nicht gefunden werden. 


Die kommuniſtiſche Propaganda 
in Deutichland 


Amſterdam. Im „Telegraaf“ gibt Sauerwein in 
einem Artikel „Ein rotes Heer in Deutſchland“ ſeiner Verwun⸗ 
derung darüber Ausdruck, daß die Putſchorganiſationen rechts und 
links, die noch vor 4 Jahren dem Reiche ſo viel Sorgen bereitet 
haben, in Deutſchland ſich ſo frei entwickeln können. Beſonders 
erſtaunlich ſei die durch Plakate, Theater und Film fortſchreitende 
kommuniſtichſe Propaganda. Moskau unterhalte in Deutſchland 
ſeine aktivſten Werber, deren Tätigkeit von einer in verſchiedenen 


1 Deutschlands tätigen beſonderen Tchelka überwacht 
wer 


Die Auseinanderſetzung in der 855. 

Paris. Die ſozialiſtiſche Föderation des Departements Var, 
des Wahlkreiſes von Renaudel, hat am Sonntag eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen, in der in energiſchen Ausdrücken die 
Methoden des Bolſchewismus verworfen werden. Die Reſolution 
fordert, daß ſich die Kammerfraktion der Partei entſchieden für 
eine Reform des Wirtſchaftslebens im Sinne des Manifeſtes 
der Gewerkſchaften einſetzt. Nenaudel ſelbſt erklärte, es ſei die 
Pflicht der Partei, genau die gegenwärtige Entwicklung der 
Gruppenbildung und damit der zukünftigen Kammermajorität zu 
| verfolgen, damit jeder nur denkbare Nutzen aus der entitehenden 
Lage gezogen werden kann. Er tritt alſo für eine — ff ̃ñãñ . ĩͤ v ĩ par⸗ 


Händlern in Kremmling verkauft hatte und die auf der großen, 
umzäunten Weide unten im Tal, in der Nähe von Andrews 
Farm, zuſammengetrieben wurde. Der Verluſt wurde nicht 
früher entdeckt, als bis man in Kremmling die Tiere zählte. 
Dann nahm man an, die fehlenden Rinder ſeien unterwegs 
abgeirrt. Wenn man gezwungen war, eine ziemlich große Herde 
halbwilder Stiere mit einem unzulänglichen Trupp von Cowboys 
über Land zu treiben, war es nichts Ungewöhnliches, daß einige 
Stücke verlorengingen. 

Aber ſchon am nach jenem mitternächtlichen Diebes⸗ 
ſtreich war Wade im der Tatſachen. Er mußte zugeben, 
daß niemand es für möglich gehalten hätte, Jack Bellounds 
könnte eine Aufgabe durchführen, die ſelbſt für den beſten 
Cowboy ſchwierig geweſen wäre. Aber Jack brachte es fertig 
und war vor Tagesanbruch wieder zu ‚Haufe. Und Wade konnte 
ſich nicht verhehlen, daß die Indizienbeweiſe gegen Wilſon 
Moore, die Jack natürlich bald vorzeigen würde, vernichtend 
und ſcheinbar unwiderleglich waren. 

Während Wade auf die weitere Entwicklung der Dinge 
wartete, hielt er ſich möglichſt viel in der Nähe des Farmhauſes 
auf, denn er wollte um jeden Preis zugegen ſein, wenn Jack 
Bellounds den Cowboy des Diebſtahls bezichtigte. 

So ergab es ſich, daß Wade eines Sonntag nachmittags mit 
den Cowboys plauderte, als Jack, begleitet von drei Fremden 
auf ſtaubigen, müden Pferden, zu der Veranda geritten kam 
und abſtieg. 

Lem Billings zeigte ſich ungewöhnlich erregt. 

„Iſt das nicht u Burley von Kremmling, Montana?" 

„Sieht jo aus... Ja, er iſt es. Nun, was gibt's denn da?“ 

Die Cowboys wechſelten neugierige Blicke, und dann 
wandten ſie ſich an Wade. 

„Was ſagen Sie dazu, Bent?“ fragte Lem, während er mit 
der Hand auf die Männer zeigte. „Nüpel⸗Jack kommt mit 
Sheriff Burley geritten.“ 

Der alte Bellounds, der auf der Veranda ſtand, begrüßte 
die Beſucher, und dann gingen ſie alle ins Haus. 

„Ich hab's erwartet, Jungens“, erwiderte Wade. 

Sie ſchwiegen ein paar Augenblicke lang, dachten über 
dieſen ſonderbaren Vorfall nach und beobachteten das Haus. 
Bald 181 kam der alte Bill auf die Veranda heraus, ſchritt 
in den Hof und ſah ſich nach allen Seiten um, als ſuche er 
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a Verheerende Brände 
im rumäniſchen Petroleumgebiet 

Bukareſt. Aus einer Entfernung von 40 Kilometern kann 

zan die rieſigen Flammen, die beſonders auf den Bohr⸗ 
A 298 und 268 wüten, ſehen. Der Schaden der Brände 
im Petroleumgebiet beträgt vorläufig uber 100 Millionen 
Lei. Die ganze Gegend iſt vom Feuer bedroht. 12 Bohrtürme 
der Aſtra Romana und ſechs Bohrtürme der Kredit Minier find 
vernichtet worden, drei Arbeiter ſind dabei ums Leben gekommen 
Man iſt gegenwärtig mit dem Bau eines Tunnels beſchäftigt, um 
das Erdöl in eine andere Richtung abzuleiten. Es iſt aber nicht 
ſicher, ob dies zur Eindämmung des Brandes führen wird. Heute 
wird mit dem Fällen der Wälder begonnen, die ſich in der Nähe 
des Brandherdes befinden und in denen bereits einige Bäume 
Feuer fingen. Hunderte von Sandſäcken wurden in die Schlünde 
der brennenden Bohrtürme geworfen, um das Feuer zu löſchen, 
jedoch ohne Erfolg. Die Gefahr für die nächſte Umgebung wächſt 
von Stunde zur Stunde. Einige Dörfer ſind bereits geräumt 
worden. Die bisher ergriffenen Maßnahmen haben ſich als 
nutzlos erwieſen. 


lamentariſche Aktion an Stelle der vom linken Flügel vorgeſchla⸗ 
genen intranſigenten Oppoſition ein. 

Den Tendenzen des linken Flügels hat ſich neuerdings die 
ſozialiſtiſche Partei im Rhone⸗Departement gegen eine ſtarke 
Minorität angeſchloſſen. In einer mit 58 gegen 51 Stimmen 
angenommenen Entſchließung empfiehlt fie eine entſchiedene Ab. 
lehnung jeder Verbindung mit bürgerlichen Regierungen und die 
Zuſammenfaſſung der Kräfte des Proletariats. Die Entſchlie⸗ 
ßung richtet ſich beſonders gegen das Manifeſt der Gewerkſchaft 
ſowie die Ausübung amtlicher oder offizieller Funktionen durch 
Sozialiſten wie Ferdinand Buiſſon und Paul Boncour, 


L. 3. 127 vor der Ferkigſtellung 
Das neue Luftſchiff, das in Friedrichshafen für den Südamerika⸗ 
dienſt im Auftrage Spaniens gebaut wird, geht ſeiner Vollendung 
entgegen. Im Bilde: das Anſetzen einer neuen Gondel an dem 
ſchon teilweiſe beſpannten Rumpf. 2 


an jemand. Und danm erſpähte er die kleine Gruppe der 
owboys. N 
„Hel“ rief er. „Einer von euch reitet hinauf und holt 
Wils Moore herunter!“ 
I, Boß“, erwiderte Lem, ſtand auf und rückte fenen 
Gürtel zurecht. 
Der Farmer eilte ins Haus zurück, den Kopf gebeugt, vie 2 
unter einer ſchweren Laſt. 
„Wade, Sie hätten Luft, Wils ſelbſt zu holen?? ö 
fragte Lem. 


„Wenn es Ihnen einerlei iſt, möchte ich darauf verzichten“, 


erwiderte Wade 

„Verdammt! Ich kann es Ihnen nicht verübeln. Sicher 
wie die Hölle, Jungens. Burley iſt hinter a her.“ 

„Ho, und wenn auch“, ſagte Montana. „Du kannſt drauf 
wetten, Wils wird nicht kneifen. Ich möchte bloß ſehen, wie 
er diefen Kerlen die Zähne zeigt. Burley ift ein ziemlich 
anſtändiger Junge. Und auch kein Dummkopf.“ 

brummte ein paar unverſtändliche Worte vor ſich hin 
und entfernte ſich mit ſchleppenden Schritten. Auch Wade erhob 
ſich bedächtig und ſinnend. 

„Sie wollen doch nicht davonlaufen, Bent; Sie wollen ds 
ſehen, was hier los iſt?“ fragte Montana überraſcht. 

„Ich werde da ſein, Jim“, erwiderte Wade und ble, 0 
davon, um allein zu ſein. Er wollte über dieſes verblüffende 
Vorgehen Jack Bellounds’ nachdenken. Er war erſtaunt. Er 
hatte erwartet, daß Jack ſeine Beſchuldigungen gegen 
vorbringen und die ſchlau vorbereiteten Beweiſe gründlich aus“ 
ſchlachten würde, aber er hatte nie vermutet, Jack könnte 9 
nügend frech fein, die Sache ſoweit zu treiben, Sheriff Burlen 
war ein Mann von großer Erfahrung, ſcharſſinnig, vet 
ſchlau. Er gehörte auch zu jenen zahlloſen Menſchen, mil de 

de in ſeiner ereignisreichen Vergangenheit zu tun g 
hatte. Wade war der Anſicht geweſen, daß Jack ſich f 
begnügen würde, ſeinem Vater die Anklage gegen Moore ge 1 
zutragen und fo ſeine eigene Spur zu verwiſchen. Einerlei, w 10 
ſich der alte Bellounds zu dem Verluſt etlicher Rinder ſtel * 
mochte, er hätte nie einen Cowboy, der ihm ehrlich serien 1 
hatte, verfolgen und verhaften laſſen. Burley aber war ein 
Sheriff, dazu noch ein ſehr gewiſſenhafter Mann, und no 0 
weiſe ganz beſonders gegen Rinderdiebe eingenommen. 


Eortſezung folgt.) 
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Nolniſch · Schleſien 


Palaſtrevolution in der „Polonia“ 


Als der Chefredakteur der „Polonia“ Zabawski vor 
einiger Zeit von einem Erholungsurlaub zurückkehrte, hatte 
der Verlag jenes Blattes bereits einen neuen Chefredak⸗ 

teur engagiert, ſtellte ihm aber anheim, in der Redaktion 
weiter als außenpolitiſcher Redakteur zu verbleiben. Was 
für Gründe den Verlag zu dieſer Maßnahme bewogen hat⸗ 
ten, iſt nie an die Oeffenftlichkeit gekommen; Zabawski zog 
Nes aber vor, auszuſcheiden, was durchaus verſtändlich iſt. 
Ohne weitere Folgerungen iſt aber dieſer Konflikt nicht ge⸗ 
blieben, denn wie die „Polska Zachodnia“ heute ſehr ſcha⸗ 
denfroh berichtet, haben 7 Redakteure der Polonia ihre Tä⸗ 
tigkeit eingeſtellt und zwar deshalb, weil ſie mit dem neuen 
Chefredakteur, einem Herrn Krzywy, der früher Korreſpon⸗ 
dent des Krakauer „Ill. Kurjer“ war, ganz und gar nicht 
einverſtanden find. 
Zudem berichtet die „Polska Zachodnia“ von Gerüchten, 
nach welchen die betreffenden Redakteure in eigener Regie 
ein täglich erſcheinendes Blatt herausgeben werden. Daß 
die „Polska Zachodnia“ den Vorgängen in der „Polonia“ 
das größte Intereſſe entgegenbringt, womöglich ſelbſt ihre 
Finger im Spiele hat, iſt begreiflich. Und lieber heute als 
morgen würde ſie ſehen, wenn die „Polonia“ ihr Erſcheinen 
einſtellen müßte. s aus zweierlei Gründen: aus rein 
nationalpolitiſchen und dann auch aus ſolchen der Konkur⸗ 
renz! Gerade letztere dürften aber im Vordergrunde 
ſtehen, da es gegenwärtig trotz allem Patriotismus in der 
„Zachodnia“ mit den Finanzen mächtig ſchief ſtehen ſoll, 
nachdem gewiſſe Subventionen notgedrungen entzogen wur⸗ 
den. Und es wäre eine zu ſchöne Sache, wenn man ſich auf 
9 5 noch ziemlich warmen Platz der „Polonia“ ſetzen 
könnte. 

Es ſieht uns aber ſo aus, als ob die Schadenfreude der 

„Polska Zachodnia“ etwas verfrüht wäre, denn ſchließlich 
ſind Palaſtrevolutionen in der Polonia nichts neues mehr. 


—— 2 


N An- und Ummeldungen 
für die deutſchen Minderheitsvolksſchulen 
Die An⸗ und Ummeldungen für die deutſchen Minder⸗ 
heitsvolksſchuleln finden am i 
. 21., 22., 23. und 24. Mai 
ſtatt. 5 


7 In jeder Gemeinde und in jedem Schulhauſe muß jetzt 
eine entſprechende Bekanntmachung in deutſcher und in pol⸗ 
niſcher Sprache aus hängen. 15 

F Aus dieſer ne find die Amtsſtunden der 
Schulleiter zu erſehen. \ 
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Davon muß jedermann ſich ſelbſt überzeugen, 
Weitere Informationen erfolgen durch uns. 

e 2 A e W 10 
Lohnverhandlungen im Handelsgewerbe 
mitte vergangenen Monats ift vom Transportarbeiter⸗ 
verband der Lohntarif im Handelsgewerbe gekündigt wor⸗ 
den. Am geſtrigen Mittwoch fanden nun die Lohnverhand⸗ 
fungen mit den Arbeitgebern der wirtſchaftlichen Vereini⸗ 
gung ſtatt, die zu einer Einigung führten. Auf die bishe⸗ 
rigen Lohnſätze wurden in den einzelnen Poſitionen die 
Löhne um 810 Prozent erhöht. Die neuen Sätze treten 
allerdings erſt ab 1. Juni d. Is. in Kraft und gelten bis 
31. Dezember 1. Jahres. Erſtmalig kann die Kündigung 
am 1. Dezember 1928 ausgeſprochen werden. Im Gegenſatz 
du den Angeſtellten im Handelsgewerbe, wo die direnen 
Verhandlungen geſcheitert ſind und der Schlichtungsaus⸗ 
whuß angerufen werden mußte, haben ſich die Arbeitgeber 
1 für die Arbeiter dieſesmal als gebefreudiger erwieſen. 


Die Gültigkeit der Berkehrskarken verlängert 
5 Auf Grund von Verhandlungen mit der Wojewodſcha 
Schlesien iſt die Gültigkeitsdauer für die Bertehtstarien 
1927 bis zum 10. Juni d. Is. verlängert worden. 


Ein neues Finanzamt in Myslowitz? 
Das Myslowitzer Finanzamt befindet ſich draußen 


Ei. in der Feldſtraße. Das iſt allerdings etwas unbe: 
quem und es wäre ſchon beſſer, wenn es im Zentrum 
der Stadt gelegen wäre. — Man hat wahrſcheinlich 


en Wünſchen der Bevölkerung Rechnung tragen wollen, weil 
it einem Jahre die Zahlkaſſe des Finanzamtes in das Zentrum 
r Stadt verlegt wurde. Die Kaſſe befindet ſich in der Pleſſer⸗ 
traße, Ecke Platz Wolnosci, wo früher das Bankhaus war. Damit 
ill ſich das Finanzamt nicht begnügen, ſondern will nach dem 
ntrum der Stadt überſiedeln. Zumal in der Stadt ſelbſt 
ne geeigneten Näume vorhanden ſind, ſo wird geplant, ein 
ues Finanzamt zu erbauen. In der Alten Kirchſtraße gegen⸗ 
der der neuen Kirche befindet ſich ein freies Baugrundſtück, das 
Stadtgemeinde Myslowitz gehört. Dieſer Platz wäre ſchon 
ür ein Finanzamt gut geeignet und er würde auch von dem 
Finanzamte zu dieſem Zwecke ausgeſucht. Angeblich ſoll noch in 
em Jahre mit dem Bau begonnen werden. Wenn wir auch 
ine Verlegung des Finanzamtes von der Feldſtraße nach dem 
innern der Stadt für wünſchenswert halten, ſo ſcheint uns viel 
ingender das bisherige Zollamt zu vergrößern, da die Zoll⸗ 
ion wegen Raummangel ihren Sitz von Myslowitz nach 
dattowitz verlegen will und bereits zweimal ſolche Anſtalten 
3 Die Stadt mußte, obwohl ſie wirklich über freien 
am nicht verfügt, Wohnräume für Bürozwecke hergeben. 
deide Aemter ſind dem Finanzminiſterium unterſtellt und da 
4 ſich die Reſſortchefs des Finanzminiſteriums verſtändigen 
ind darüber einigen was dringender iſt, das Finanzamt oder 
die Zolldirektion. Uns dünkt es, das die Zolldirektion viel 
ender iſt, während das Finanzamt ganz ruhig in der 
aße weiter bleiben kann. 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag, den 17. mai 1928 


Wie die Starboferme polonifiert 


Es iſt nichts neues, daß auf der Skarboferme alles was 
deutſch riecht, beſeitigt werden muß. Vor allen Dingen wird 
dieſes bei der Arbeiterſchaft angewandt. Eine ganze Anzahl 
von Arbeitern iſt in der letzten Zeit wegen ganz minimaler 
Differenzen zur Entlaſſung gekommen, hauptſächlich aber deshalb, 
weil ſie die Kinder in die deutſche Schule geſchickt haben. Aber 
nicht allein deswegen, ſondern es genügte, wenn einer zu einer 
deutſchen Organiſation ſich bekannte und verſuchte, auf der 
Grube ſich als Deutſchorganiſierter für die ſozialen Rechte zu 
intereſſieren. So haben die Freien Gewerkſchaften auf einem 
der Schächte der Skarboferme bisher immer 1 oder 2 Betriebs⸗ 
räte der Deutſchen Freien Gewerkſchaften gehabt. In dieſem 
Jahr, weil ſich alle polniſchen Richtungen, von den chriſtlichen 
angefangen bis zum polniſchen Zentralverband zu einer Einheit 
bei den Betriebsratswahlen verſchmolzen haben, haben die 
Freien Gewerkſchaften eine eigene Liſte aufgeſtellt und die Folge 


davon war, daß der Betriebsrat nach den Wahlen ſich in der 


Mehrheit aus den deutſchen freien Gewerkſchaften zuſammen⸗ 
ſetzte. Wenngleich die Wahlen ordnungsgemäß durchgeführt 
wurden, ſo war es für die Herren der Skarboferme ein mächtiger 
Schlag, daß auf einmal auf ihren Anlagen eine deutſche Mehr⸗ 
heit zuſtande kam und von allen Seiten verſuchte man die 
Wahlen anzufechten. Ohne ſachliche Gründe zu haben, mußten 
beſtimmte Patrioten vorgeſchoben werden, um wegen dem Wort 
„deutſch“ die Wahlen ungültig zu machen. Dazu wurden die 
Arbeiter auf der Grube mißbraucht, indem man ihnen, ohne zu 
ſagen, um was es ſich handelt, einen Bogen Papier unterſchoben 
hat, und unterſchreiben ließ. Später als einige hundert Unter⸗ 
ſchriften geſammelt waren, fügte man dieſem Bogen ein Proteſt⸗ 
ſchreiben an und ſandte dieſes an den Arzond Gornäczy in 
Krol. Huta. Den Inhalt des Schreibens, der als Proteſt gegen 
die Wahlen bedeuten ſollte, geben wir wörtlich wieder. 
An das 
Bergamt in Königshütte. 

Auf Grund verſchiedener Ueberſchreitungen durch ehemalige 
Mitglieder des früheren Betriebsrates, wie auch durch den 
Vorſitzenden des Wahlvorſtandes, ferner auch des jetzt ge⸗ 
wählten Betriebsrates, geſtatten wir uns, endesunterzeichnetes 
Komitee mit der beigelegten Liſte der Anterſchriften der 
Belegſchaft die Bitte auszuſprechen, die Ungültigkeit der 
Betriebsratswahlen auf Barbaraſchacht zu erklären. 

1. Grund: Der Vorſitzende des Wahlvorſtandes hatte eine 
ihm überreichte Liſte zurückgegeben zur Vervollſtändigung, ohne 
den vorhandenen Grund der Vervollſtändigung dem be⸗ 
treffenden Mitglied zu erklären. Dieſe Liſte iſt eine rein 
nationale Liſte geweſen und hatte durch die Handlung des 


Wahlvorſitzenden keine Gültigkeit erhalten. Zeuge Vogel 
Johann. 
2. Grund: Das Mitglied des Betriebsrates Fabian, 


welcher neuerdings wiederum gewählt wurde, hatte einen 
Geldbetrag aus der Sterbekaſſe entnommen, (dieſe Angelegen⸗ 
heit haben wir bereits ſchon in unſerer Preſſe richtig geſtellt.) 
Zeuge Wozuy Auguſt. 
3. Grund: Der ehemalige Betriebsrat hat für das Jahr 
107 keinen Bericht der Belegſchaft gegeben, außerdem nur 


3 Belegſchaftsverſammlungen abgehalten. Zeuge Bugdanski 


Wiktor. N 

4. Grund: Der jetzige gewählte Betriebsrat ſetzt ſich 
A aus freien Gewerkſchaften und davon 7 Perſonen aus 
ſtaatsfeindlichen Menſchen zuſammen, welche zum Teil einer 
deutſchen Organiſation (Volksbund) angehören. Zeuge Wozny 
Auguſtyn. 


5. Grund: Auf der Liſte 3, welche eine deutſche Liſte iſt, 
hat der Vorſitzende Wojanski Friedrich einen Kandidaten 
aufgeſtellt, welcher von ſeiner Aufſtellung keine Kenntnis 
hatte. Zeuge Famulla Joſef und Frankowicz Auguſtyn. 

Falls dieſe Gründe nicht ausreichen ſollten, wollen wir 
noch weitere angeben. Das Vertrauen und die Anzufrieden⸗ 
heit der Belegſchaft auf unſerer Grube iſt ſo weit geſteigert, 
daß hier mit allen Mitteln die Bewegung der Deutſchen 
unterdrückt werden muß. Es dürfen unter keinen Umſtänden 
derartige Leute freie Hand haben das Deutſchtum in Polen 
zu fördern. Wir wollen annehmen, daß durch das Eingreifen 
des Bergamtes unſere Stellung auf der Grube ſich beſſern 
wird. 0 

Das Komitee: 


Woznuy Auguſtyn. Vogel Johann, Bugdanski Viktor, Nduch 


Thomas und Bendkowski Georg. 


All dieſes Geſchreibſel iſt erſt nach der Wahl, nachdem man 
die Mehrheit deutſch geſehen hat, getätigt worden. Das Berg⸗ 
amt hatte natürlich dieſes wichtige Material durch Heran⸗ 
ziehung der angeblich Schuldigen behandelt. Nun iſt das Berg⸗ 
amt etwas korrekter geweſen als wie ſich die Herren bei der 
Skarboferme dachten und jo wurde dem Komitee mitgeteilt, daß 
dieſe angeführten Gründe alles, bloß keine richtige Grundlage 
für die Ungültigkeitserklärung ſind. Die Beſchuldigung wegen 
Defraudierung ſei ja ſchon lange geklärt. Staatsfeindlichkeit 
kann man einem der in einer deutſchen Organiſation, wie ſie 
hier in Polen exiſtiert, nicht zuſprechen. Außerdem iſt das eine 
Angelegenheit, die nicht unter die Kompetenz des Bergamtes 
fällt. Nachdem das Bergamt einen ſolchen Standpunkt einge⸗ 
nommen hat, war man auf der Skarboferme ſehr verſchnupft 
und man verſuche andere Wege, um die deutſchen Gewerkſchaften 
dort reſtlos auszurotten. Der Vertrauensmann der deutſchen 


freien Gewerkſchaften und Mitglied des Betriebsrates Wojanski, 


welchen man beſonders im Auge hatte, weil er das Vertrauen 
der Belegſchaft genoß, wurde eines ſchönen Tages wegen Mangel 
an Patriotismus entlaſſen. Wojanski mußte an demſelben 
Tage binnen 5 Minuten die Grube räumen und ſtreng wurden 
die Wächter angewieſen, dieſen nicht mehr in den Grubenbetrieb 
hereinzulaſſen. Nachdem unſer Vertrauensmann, der ſonſt ein 
ſehr ruhiger Mann iſt, ſich nach dem Betriebsrätegeſetz an ſeine 
Kollegen im Betriebsrat und weiter an die Generaldirektion 
wandte, kam etwas ganz Sonderbares zu Tage. 

Bei der Direktion war man ſich klar, daß man im Falle 
eines Prozeſſes verlieren würde. Um Gerichtskoſten zu ſparen, 
hatte man dem Vertrauensmann und Betriebsrat ein ganzes 
Jahreseinkommen von 3300 Zloty und 7 Tonnen Kohle gegeben, 
aber er mußte ſich unterſchriftlich verpflichten, keine Arbeit auf 
den Skarbofermgruben anzunehmen. j 

Dieſes letzte zeigt ganz deutlich, daß es der Skarboferme 
nicht darauf ankommt, tauſende für Poloniſierungszwecke her⸗ 
auszuwerfen. Aehnlich ſind ſchon hunderte an Arbeiter, die 
deutſch waren, bezahlt worden. Den Bergarbeitern den Lohn 
aufzubeſſern, da reicht es in keinem Falle. Der Arbeiter muß 
hungern und 7 Schichten verfahren, damit die Herren mit 5 
und 10 000 Zloty Monatsgehalt weitere Tauſende rausſchmeißen 
können und ſich den patriotiſchen Namen bei den verſchiedenen 
Organiſationen ſichern. Die Organiſationen der Bergarbeiter 
müßten bei ihren Lohnverhandlungen einmal anſtändig mit der 
Sippe derartiger Patrioten aufräumen und dürften ſich nicht 
ſo um eine Lohnerhöhung bringen laſſen. f 


Satfowig und Umgebung 


Wie lange wird die Georggrube noch fördern 


Seit dem Jahre 1924 iſt die Hohenlohe Spolka beſtrebt die 
Georggrube gänzlich ſtillzulegen. Sie wirft als alte Anlage 
nicht den Gewinn ab, wie eine neu ausgebaute. In der letzten 
Zeit wurden die Gerüchte immer lauter verſchärft mit der Ein⸗ 
ſtellung des Idaſchachtes. Durch die gänzliche Stillegung der 
Grube hätte zweifellos nur die Gemeinde Eichenau den größten 
Schaden, weil ſie die einzige Steuerquelle für die Gemeinde iſt. 
Folgedeſſen mußten vom Gemeindevorſtand Schritte unternom⸗ 
men werden, um der Sabotage entgegenzutreten. Auf die In⸗ 
terpellation von ſeiten des Gemeindevorſtandes bei den Behör⸗ 
den, wurde eine Kommiſſion von Vertretern des Oberbergamtes 
Kattowitz, des Bergamtes Kattowitz und Königshütte einem 
Obermarlſcheider und etlichen Ingenieure beſtimmt, die am 10. 
Mai auf der Georggrube erſchien, zwechs Prüfung der Verhält⸗ 
niſſe an Ort und Stelle. Wir ſind nur neugierig, ob es die 
Betriebsleitung der Georggrube verſtanden hat, dieſe Herrn 
übers Ohr zu hauen, daß die gänzliche Einſtellung eine Not⸗ 
wendigleit iſt. Wir wollen das beſte hoffen, denn es auspoſau⸗ 
nen, aber einen gehörigen Wink mit dem Zaunpfahl geben, daß 
die Georggrube noch Jahre lang fördern könnte, wenn eine ſtarke 
fachmänniſche Perſon das Ruder ergreifen möchte, die Ausbau 
und nicht Raubbau betreiben müßte. Auf das Gejammer, daß 
ſich die Georggrube nicht rentiert, wollen wir gar nicht eingehen. 
Einige Zahlen beweiſen das Gegenteil. Vom Jahre 1914 bis 
1924 förderte die Grube bei einer Belegſchaftsſtärke von 2400 
Arbeitern etwas über 2000 Kaſten. Die Arbeiter wurden noch 
zu Ueberſchichten gezwungen, um Vortrieb zu machen. Von 1924 
bis März 1928 bei einer Belegſchaftsſtärke von 1100 Arbeitern 
förderte die Grube 1800 Kaſten. Von März bis heute bei einer 
Belegſchaftsſtärke von 700 Arbeitern werden 1700 bis 1800 
Kaſten gefördert. Und das will noch jemand jagen, die Grube 
rentiert ſich nicht. Wir hoffen, daß die Behörden dieſer Sabo⸗ 
tagearbeit einen Niegel vorſchieben werden. 


— 


Deutſches Theater Kattowitz. (Jwowskis Puppen- 
spiele.) Am Freitag, den 18. d. Mts. findet nachmittags 
Uhr, im hieſigen Stadttheater als Schüler- und Kinderporſtellung, 
eine Aufführung der Iwowski⸗Puppenſpiele ſtatt. Die Veran⸗ 
ſtaltungen von Iwowski finden überall einen außerordentlichen 
Beifall und werden von Tauſenden von Kindern beſucht und be⸗ 
jubelt. Die Preiſe bewegen ſich zwiſchen 0,40 und 1,50 Zloty, 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß nur Parkett, I. Rang und 
ein Teil der Logen, im ganzen ca. 330 Plätze verkauft werden 
können und bitten daher, ſich rechtzeitig mit Karten zu verſehen, 
welche an der Kaſſe des Deutſchen Theaters zu haben ſind. 


— — — — ner 


Von der Straßenbahn angefahren. Beim Ueberqueren der 
Straße wurde am Dienstag vormittag in Eichenau ein Straßen⸗ 
paſſant von der Straßenbahn hart angefahren und zu Boden 
geſchleudert. Der Verunglückte erlitt erhebliche Verletzungen am 
Kopfe und mußte nach dem Hüttenſpital in Rosdzin geſchafft 
werden. Die Schuldfrage an dem Unfall konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 

Arbeiter, die von der Mailuft leben ſollen. Bei der letzten 
Reduzierung auf Georggrube wurde eine Anzahl Arbeiter pen⸗ 
ſioniert. Sie erhielten alle den Reduzierungsſchein, damit ſie biz 
zur entgültigen Penſionierung Arbeitsloſenunterſtützung erhal. 
ten können. Nun find 6 Wochen verfloſſen, die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung erhalten fie nicht. Bei der Knappſchaft dauert es 
auch eine Ewigkeit, ehe die armen Schlucker zu ihrem Gelde kom⸗ 
men. Die meiſten von den noch rüſtigen Invaliden haben noch 
Familien zu ernähren. So mancher von ihnen iſt in einer ver⸗ 
zweifelten Lage, denn von der Mailuft kann man nicht leben, 
die Kinder wollen Brot. 

Schöne Ausſichten. Am Sonntag feierten die Belegſchaften 
der Paulshütte, Walter⸗Kranek⸗Hütte und Reckehütte aus Eiche⸗ 
nau und Rosdzin ihre diesjährige Florianfeier, an der der 
Hüttendirektor Rzepka eine Rede gehalten hat. 


meſenden an der Feier nicht mehr teilnehmen wird, denn die 
Hütten ſollen teilweiſe eingeſtellt werden. Er als Direktor wird 
ſich die größte Mühe geben, daß die verheirateten Arbeiter ver⸗ 
bleiben werden, nur die ledigen und die alten Arbeiter „erden 
reduziert. Hoffentlich reduzieren ſie auch von den vielen 
Direktoren welche. 

Schlachtun en und Fleiſchexport. Zur Abſchlachtung 
gelangten im ſtädtiſchen Schlachthof in Kattowitz im Vor⸗ 
monat 9 996 Stück Schlachtvieh und zwar 764 Rinder, 8557 
Schweine, 518 Kälber, 54 Schafe, 60 Ziegen und 43 Pferde. 
Für den Inlandverbrauch wurden 5 019 Stück Schlachtvieh, 
darunter 3580 Schweine bereitgeſtellt, während 4977 
Schweine nach dem Ausland exportiert wurden. Die Zahl 
der exportierten Schweine hat im Vergleich zum Monat 
März um 458 Stück zugenommen, we ſich die Geſamt⸗ 
ſchlachtziffer verringert hat. — Der Preis im Schlachthaus 
betrug für Rinder je 100 Kilo Schlachtgewicht 285 Zloty, 
für Schweine 235 Zloty und Kälber 255 Zloty. Für Rinder 
iſt eine Preiserhöhung von 15, für Schweine und Kälber 
um je 10 Zloty pro 100 Kilogramm eingetreten. a 

Der nächſte Pferdemarkt. Am Mittwoch, den 23. Mai, 
wird auf dem freien Platz an der ulica Piotra Skargi in Katto⸗ 
witz der nächſte Pferde⸗ und Viehmarkt abgehalten. Der Auf⸗ 
trieb erfolgt in der Zeit von 9—1 Uhr vormittags. Auf den 


Markt gebracht werden können Pferde, Rinder, Kälber, Schafe, 


Ziegen und Schweine. Die Aufrechterhaltung der Ordnung er⸗ 
folgte durch die ſtädtiſche Polizei⸗ — 


N Le Rn Mit Ausdruck 
betonte er, daß im nächſten Jahre jo mancher von den heut an⸗ 


Börſenkurſe vom 16. 5. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau. . 1 Dollar { frei Yard ag a 


Berlin. . 00 21 — 46.816 Ant, 
Eattowig. . . 100 Rmk. = 213.60 zt 
1 Dollar 8.91½ 21 


100 21 46.816 Rmk. 


Irreführung der Behörden. Eine außergewöhnliche Straf⸗ 
ſache kam am Dienstag vor dem Kreisgericht Kattowitz zum Nuss: 


trag. Angeklagt war wegen Irreführung der Behörden der 
Arbeiter Ludwig G., wohnhaft in Zalenze. Dem G. ging wöh⸗ 
rend eines Zechgelages in einem Kattowitzer Reſtaurant eine 
Brieftaſche, enthaltend 40 Zloty, verloren. Der Verlierer be⸗ 
zichtigte nun einen Zechkumpanen des Diebſtahls, doch ergaben 
die polizeilichen Ermittelungen, daß dieſe Behauptungen haltlos 
waren. Die Brieftaſche wurde überdies einige Tage ſpäter ohne 
Inhalt aufgefunden und dem . durch die Polizei zugeſtellt. 
Gegen G. wurde Strafanzeige wegen Irreführung erſtattet. Ob⸗ 
gleich der Angeklagte vor Gericht beteuerte, nicht böswillig ge⸗ 
handelt zu haben, ſondern des Glaubens geweſen zu ſein, daß ihm 
der Zechkumpan das Geld entwendet hatte, lautete das Urteil 
auf einen Monat Gefängnis, bei Zubilligung einer Bewährungs⸗ 
friſt für die Zeitdauer von einem Jahre. 

Verbrechen und Vergehen. Die Anzahl der ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen hat ſich in der Geſamtziffer im Monat April im Vergleich 
zum Vormonat etwas veringert. Der Monat April weiſt auf: 


30 Diebſtähle und ſchwere Einbrüche, 3 Betrügereien und Ver⸗ 


untreuungen, 5 Uebertretungen der ſittenpolizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten, 3 ſchwere Körperverletzungen, 1 Totſchlag, 2 politiſche Ver⸗ 
gehen (faſt ausſchließlich kommuniſtiſche Vergehen), 21 andere 
Uebertretungen, 4 Ueberſchreitungen der Polizeivorſchriften. In 
29 Fällen mußten die Polizeiorgane wegen Bettelei und Land⸗ 
ſtreicherei und in weiteren Fällen wegen Trunkenheit eingreifen. 
Zugenommen hat die Zahl der Diebſtähle und zwar um 15, wäh⸗ 
rend die Vergehen wegen Webertretung der ſittenpolizeilichen 
Vorſchriften von 2 auf 5 Fälle zurückgegangen find, 


Königshütte und Amgebung 


Vor neuen Arbeiterentlaſſungen. 

Wie wir bereits berichtet haben, iſt in der Waggon⸗ 
fabrik der Königshütte ein ſtarker Auftragsmangel einge⸗ 
treten, hauptſächlich hervorgerufen durch die Nichterteilung 
weder von neuen Aufträgen noch alten Reparaturwaggons. 
Schon vor einigen Wochen hat ſich der Betriebsrat an die 
Eiſenbahndirektion in Kattowitz, den Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar um Vermittlung gewandt, damit der Waggon⸗ 
fabrik weitere Reparaturwaggons eſtellt würden, um 
Arbeiterentlaſſungen zu vermeiden, jedoch hielten ſich die 
genannten Inſtanzen in dieſer Angelegenheit nicht für zu⸗ 
ſtändig. Man berief ſich auf das Eſſenbahnminiſterium, 
daß nur dieſes weitere Wuſftröge erteilen kann. Einem 
daraufhin nach Warſchau entſandten Gewerlſchaftsſekretär 
wurde n längeren Verhandlungen die Antwort zuteil, 
daß eine e mit Reparalurwaggons 
vaten Waggonfabriken nicht mehr in Frage käme, da a 
gzuſtändigen Reparaturwaggons in den eigenen ſtaatlichen 
Werkſtätten wieder in Stand geſetzt werden. Auf Grund 
deſſen ſieht ſich die Verwaltung veranlaßt, 60 Mann beim 
Demobilmachungskommiſſar zur Entlaſſung anzumelden. — 
Vom geſchäftsmänniſchen Standpunkte aus, iſt die Hand⸗ 
habung des Eiſenbahnminiſteriums zu verſtehen, iſt es 
aber nicht unrationell, wenn hunderte von Reparaturwag⸗ 
gans aus dem Eiſenbahndirektionsbezirk Kattowitz nach 
dem Innern des Landes vergeben werden, anſtatt ſie in 
oherſchleſiſchen Reparaturwerkſtätten benutzungsfertig zu 
machen und dem oberſchleſiſchen Arbeiter dadurch Arbeits⸗ 
und Verdienſtmöglichkeit zu bieten? Schon für die Beför⸗ 
derungskoſten allein, die in die Tauſende von Zloty gehen, 
könnte eine Waggonfabrik wie ſie die Königshütte aufzu⸗ 
weiſen hat, genügend beſchäftigt werden und zu keinen Ar⸗ 
beiterentlaſſungen ſchreiten brauchen. Hoffentlich beſinnen 
h noch die maßgebenden Inſtanzen eines beſſeren und 
tellen wenigſtens weitere Reparaturwaggons zur Verfü⸗ 
gung, um nicht die betraßfenen Arbeiter arbeits: und brot: 
los zu machen. 


—— 


Deutſche Erziehungsberechtigte. 

Die Aufnahme der Schulneulinge in die deutſchen Min⸗ 
derheitsvolksſchulen in Königshütte erfolgt am 21., 22. und 
23. Mai in der Zeit von 8—12 Uhr vormittags. An den⸗ 
ſelben Tagen kann auch die Ummeldung von Kindern aus 
der polniſchen in die deutſche Schule vorgenommen werden. 


— — 


Betriebsrätewahlen auf der Gräfin 
Laura⸗ Grube. Wie wir ſchon mehrmals berichtet ha⸗ 
ben, finden am 16. und 18. Mai 1928 die Betriebsräte⸗ 
wahlen auf der Gräfin Laura⸗Grube ſtatt. Die Liſte der 
deutſchen Freien Gewerkſchaften trägt die Nr. 1 und fängt 
mit dem Namen Emanuel Warzecha an. Die Kameraden 
und Kollegen werden hiermit gebeten dieſe Liſte zu beachten 
und ihre Stimmen auf dieſe Liſte abzugeben 

Einſchränkung der Zuſtändigkeit in Militärangelegen⸗ 
heiten. rch Verordnung des Kriegsminiſteriums iſt den 
Kommunen der Tätigkeitsbereich in Militärangelegenhei⸗ 
ten ſtark beſchränkt worden. Somit werden in Zukunft 
Militärangelegenheiten, die mit der Durchführung der 
Aushebungen, Gewährung von Vergünſtigungen, Hinaus⸗ 
ſchiebung des Militärdienstes durch die hieſige Polizeidirek⸗ 
tion ſelbſt erledigt. Auf Grund dieſer Veränderung haben 
ſich alle Intereſſenten in obengenannten Fragen an das 
Militärbüro in der Polizeidirektion an der ulica Gymna⸗ 
zialna (Tempelſtraße), Zimer 12, zu wenden und nicht wie 
bisher, an den Magistrat. Jedoch fällt den Kommunen in 
Zukunft u. a. die Kontrolle über die militärtauglichen 
Pferde zu. N 

Jawowski⸗Puppenſpiele in Königshütte. Am Sonn⸗ 
abend den 19. Mai finden noch im großen Saale des Graf 
Reden zwei Aufführungen der Jawowskiſchen Puppenſpi Te 
ſtatt 8 vormittags um 10 Uhr nur für Kinder und 
nachmittags 5 Uhr für Kinder und Erwachſene. Karten zu 
ganz kleinen Preiſen an der Kaſſe des Deutſchen Theaters 
von 10 bis 1 Uhr und 5,30—6,30 Uhr. Tel. 150. 

Zur Zahlung der ſtaatlichen Gewerbeſteuer. Den in Frage 
kommenden Steuerpflichtigen wurden für die ſtaatliche gewerb⸗ 


liche Umſatzſteuer Zahlungsaufforderungen zugeſtellt. Gegen die 


Teitgejegten Summen können durch die Schätzungskommiſſion 


für die pri⸗ der lungstermin dadurch nicht aufgehalten 
alle 1 Ber Glen rien Gesu. ofen im 56 


das Gchulweſen in Polen 


Polen beſitzt kein einheitliches Schulweſen. n dem 
früheren preußiſchen Polen, d us d i 
en ſchen Polen, das ſich aus den Gebieten der 


t U ſewodſchaften wie Poſen und Pommurellen 
Ich, Dat e ein eee dees eee g 
2. ein wickeltes lweſen geerbt. 
. db u. bein. et Galizien, 
wa: ng „aber das Schulweſen ver⸗ 
nachläſſigt war. Das en in Galizien war . dem 


n die durch die 


eee ee wie beiſpiels⸗ 
Hüttenverwaltung gezwungen ha⸗ 


N ehemaligen Kongreßpolen den Schul⸗ 
zwang ein. Doch war anfangs dieser Schulgwang mehr 
theoretiſch als praktiſch geweſen, da weder Lehrkräfte noch 
Schul räume v n waren. Die Kinder waren ver⸗ 
pflichtet in die Schule zu gehen, aber es gab lein l 
haus, wo ſich die Kinder verſammeln konnten. Später 
wurden die Gemeinden gezwungen, einen entſprechenden 
Raum zur Verfügung ſtellen. Ein Bauernhaus, nicht 


immer das beſte, wurde gewöhnlich für lzwecke zur 
een geſtellt. Die eine Hälfte des Ha wi dient 5 


ohnung für den Lehrer und die andere Hälfte wird als 
e benutzt. Da die Schule nur einen Teil der Kin⸗ 
der faſſen kann, jo werden die Kinder gruppenweise unter⸗ 


richtet, täglich 2 bis 4 Stunden. Wir ſind hier in Polniſch⸗ 


beim Königshütter Finanzamt an die Schätzungskommiſſion 
beim Finanzamt der Wojewodſchaft in Kattowitz Einſprüche er⸗ 
hoben werden. Die Abführung dieſer Steuer muß aber trotz 
des Einſpruchs in der Finanzkaſſe in Königshütte erfolgen, da 

vird. Bei Nicht» 
n in Höhe von zwei 


Prozent monatlich, von der feſtgeſetzten Steuer einſchließlich der 


kommunalen und außergewöhnlichen 10prazentigen Zuſchlag er⸗ 
hoben. Diejenigen Gewerbe, die zur Abgabe eines Geſchäfts⸗ 
berichtes nicht verpflichtet find, und keine Zahlungsaufforderung 
erhalten haben, ſollen ſich im Finanzamt an der ulica Moniuszki 
(Richterſtraße) melden. m. 

Verſammlung der Heizer und Maſchiniſten. Am Sonntag, 
den 6. Mai, vorm. 9% Uhr, fand im Dom Ludowy, Krol Huta, 
die fällige Mitgliederverſammlung des Verbandes der Maſchini⸗ 
ſten und Heizer Ortsgruppe Krol Huta ſtatt, die infolge des 
ſchönen Wetters nur mäßig beſucht war. Der 1. Vorſitzende Koll. 
Tabor eröffnete die Verſammlung und ließ die Anweſenden zu 
Ehren des verſtorbenen Kollegen Pollok von den Plätzen erheben. 
Alsdann gab er die Tagesordnung bekannt und zwar Punkt 1. 
Lohn und Arbeitszeitfragen. Punkt 2. Gewerkſchaftliches. Punkt 
3. Verſchiedenes. Vor Eintritt in die Tagesordnung verlas der 
Schriftführer Koll. Nieſtroj das Protokoll von der letzten Mit⸗ 
gliederverſammlung, welches genehmigt wurde. Zum 1. Punkt 
referierte Gewerkſchaftsſekretär Sowa, welcher die Kämpfe unt 
beſſere Löhne und Arbeitszeitbedingungen fait in allen Induſtrie⸗ 
ländern, den anweſenden Kollegen vor Augen führte. die 
Lohnpolitik in Polniſch⸗Oberſchleſien übergehend, ſchilderte Koll. 
Sowa die Preisſteigerung im Inlande und die gänzlich verkehrte 
Berechnung des Lebenshaltungsindexes, denn nach dieſer Be⸗ 
rechnung leben wir hier billig und hätten ein wahres Schla⸗ 
raffenland. Koll. Tabor ergänzte noch die Ausführungen des 
Vorredners. In der Diskuſſion berichtete Koll. Hrabak, daß ſich 
die Funktionärkonferenz des A. D. G. B. vom 2. 4. d. Js. ſich 
mit den Fragen u. a. der ng des Lebenshaltungsindexes 
befaßt hat und verlas die Reſolution, die in der Konferenz zur 
Annahme gelangte. Zum Punkt 2. Gwerkſchaftliches, gab zu⸗ 
nächſt Koll. Hrabak als Kaſſierer den Kaſſenbericht vom 1. Quar⸗ 
tal bekannt und den Stand der Mitgliederbewegung innerhafb 
der Ortsgruppe und es geht vorwärts, da die Mitgliederzahl 
ſtändig wächſt und daß unſere Berufskollegen das Vertrauen au 
unſerer Organiſation haben, beweiſen die vielen Neuaufnahmen 
denn nach dem Bericht des Bezirksleiters Koll. Sowa, waren 
noch nie ſoviel Aufnahmen zu verzeihnen, als im 1. Quartal 
d. Is. Anſchließend an den Kaſſenbericht wurde die bevorſtehende 
Wahl zum Verbandsbeirat beſprochen, der Termin wird noch be. 
kannt gegeben und werden die Kollegen erſucht, vollzählich zu der 
Wahl zu erſcheinen. Ferner wurde der geplante Ausflug be⸗ 
ſprochen, der am 7. Juni (Fronleichnam) gemacht werden ſoll 
und zwar nach den Beskiden. Diejenigen Kollegen, die ſich 
daran beteiligen wollen, haben ſich beim Kaſſierer Hrabak und 
ihren Funktionären zu melden, desgleichen ſoll im Monat Juli 
an dem Sonntage wo im Vertreter des Hauptvorſtandes zu 
unſerer Bezirksmitgliederverſammlung in Krol.⸗Huta erſcheinen 
wird, ein Gewerkſchaftsfeſt abgehalten werden. Der Termin 
wird noch bekannt gegeben. Unter Punkt Verſchiedenes wurden 
einige Betriebsangelegenheiten beſprochen und um 1 Ihr 
ſchloß Koll. Tabor die Verſammlung. 


Siemianowitz g 
Nur weil er ihm das Fahrrad nicht borgen wollte. Die 
zwei Söhne des Oberhäuers G. aus Baingow bekamen mit⸗ 
einander, anläßlich Benutzung eines 9 7 heftigen 
Streit; ſie hatten dasſelbe zur Hälfte angeſchafft und keiner 
beabſichtigte zurückzutreten Verlauf des Streites er⸗ 
griff der Jüngere einen Piat dagen und verletzte den Ans 
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Oberſchleſien an 8⸗Klaſſen⸗Volksſchulen gewöhnt, drüben auf 
dem flachen Lande find es meiſtens nur 4⸗Klaſſen⸗Schulen 
und man denkt jetzt an die Einführung von 7⸗Klaſſen⸗ 
Volkksſchulen. Die 7⸗Klaſſen⸗Volksſchule wird als eine große 
Errungenſchaft, direkt als ein Ideal angeſehen und es dürf⸗ 
ten noch viele Jahre vergehen, bis die 7⸗Klaſſen⸗Schule 
praktiſch in ganz Polen durchgeführt wird. Wir können 
alſo von Glück reden, daß das Schulweſen in der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft den Zentralſtellen in Warſchau nicht unter⸗ 
ſtellt iſt, da wir ſonſt von unſeren Errungenſchaften auf 
dem Schulgebiete manches hätten preisgeben müſſen. 

Will Polen in dem ehemaligen Kongreßpolen die 
7eKlaſſen⸗Volksſchuſe praktiſch durchführen, ſo muß es vor 
allem neue Schulhauſer bauen. In den Jahren 1918 bis 
1925 hat Polen 1588 Schulhäuſer mit 3340 Klaſſen erbaut 
und in den Jahren 1925 und 1926 128 Schulen in den 
Städten und 1450 Schulen auf dem flachen Lande. Der 
polniſche Staat hat ſeit ſeinem Beſtehen gegen 7000 neue 
Volksſchulklaſſen geſchaffen, müßte aber mindeſtens 18 000 
weitere Sſchulklaſſen ſchaffen, wenn er fein Projekt die 
7⸗Klaſſen⸗Volksſchule praktiſch verwirklichen wollte. Für 
das neue Budgetjahr 1928 ſind für Schulbauten 25 Millio⸗ 
nen Zloty vorgeſehen, für welche im beſten Falle 150 neue 
moderne 7⸗Klaſſen⸗Schulen neuerbaut werden können. Das 
genügt bei weitem nicht, um dem Ziele viel näher zu rücken. 
Allerdings bauen auch die größeren Gemeinden Schulhau⸗ 
ſer, doch wird hier auch fein Wunder geſchaffen und es wer: 
den noch Jahrezhute vergehen, bis Polen dem Idealzu⸗ 
ſtande, nämlich der 7⸗Klaſſen⸗Volksſchule ſo weit näher 
955 daß es der faktiſchen Verwirklichung ähnlich ausſehen 
wi 


Die neue Budgetvorlage, über welche der neugewählte 
Bern demnächſt beſchließen wird, iſt den Betrag von 
834 737 Zloty für das Schulweſen aus. Das mach: 
etwas über 8 Prozent des Geſamtbudgets aus, der unge: 
fähr 2% Milliarden Zloty beträgt. Das Verhältnis iſt 
f Eruvägugn zieht, die 


* — — — bei 
gekennzeichnet, weil wir für die Volksbildung 8 Prozent 
der Geſamtaus⸗ 


chleſiſchen Wojewodſchaft iſt 
N a wird daher auf der alten 
Höhe erhalten und wennmöglich noch ausgebaut. Das iſt 
eine große Errungenſchaft, die wir alle ſchätzen ſollen. Un. 
ſer Beſtreben geht lediglich in dieſer Richtung, den fümp- 
fenden Nationalismus von der Wee fernzuhalten und dem 
Elternrechte zum Siege zu verhelfen. 


deren am Kopf jo ſchwer, daß er bewußtlos, blutüberſtrönrt 
8 Er wurde ins Knappſchaftslazarett nach 
emianowitz transportiert; ſein Zuſtand iſt bedenklich. j 
Ein Druckfehler. tsſchutz in Siemianowitz wird nicht 
am 29. ſondern am 22. Mai d. Js. im Büro des Deuifhen +) 


Metallarbeiterverbandes von 2—6 Uhr abends, erteilt. 


Myslowitz 


Eine Strafverſetzung? 

Wir haben unlängst berichtet, daß im dem Myslowitzer 
Polizeikommiſſariat eine Veränderung vor ſich ging. Der bis⸗ 
herige Polizeikommiſſar Bula wurde nach Tarnowitz als 
Kreiskommandant verſetzt und nach Myslowitz kam der bis⸗ 
herige Kreiskommandant und Oberkommiſſar Kaluzuy. 
Myslowitz bildet in der Polizeiorganiſation nur ein Kam⸗ 
miſſariat und kein Kreiskommando. Wenn alſo ein Kreis 
kommandant und noch dazu ein Oberkommiſſar nach Myslowitz 
verſetzt wird, jo muß er ſich zurückgeſetzt fühlen. 

Der Oberkommiſſar Kaluzuy hat ſich auf feinem Poſten 
als Kreiskommandant in Pleß als kein beſonderer Freund der 
„Sanacja Moralua“ erwieſen. Ihm wird nachgeſagt, daß er 
zu den Aufſtändiſchen keine Sympathien hegte und ihr aus: 
ſchweifendes Leben und Handeln nicht decken wollte. Er ließ 
ſich aber ſonſt nichts nachſagen und war im Dienſte ſtets korrekt 
geweſen. Der Zufall wollte es, daß das Bruſtbild des Marſchall 
Pilfudski in Pleß beſchmiert wurde. Hier hieß es den 
Täter zu erwiſchen und zu beſtrafen. Der Pleſſer Polizei iſt 
das nicht gelungen und das hat den Kreiskommandanten 
Kaluzny den dortigen Bolten gekostet. Er wurde nach 
a verſetzt, was als eine Art Strafverſetzung angeſehen 
w 5 
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Prügeleien unter den Augen der Polizei. Vor dem Polizei 
kommiſſariate in Myslowitz entſtand unter zwei angeheiterten 
Kneipkollegen am vergangenen Sonnabend eine Prügelei. Zuerſt 
lüßten ſich die beiden Freunde, um ſich danm gegenjeitig ins 
Geſicht zu beißen. Der eine biß den anderm in die Naſe, worauf 
der zweite mit einem Biß in die Unterlippe und einem zweiten 
in den Finger quittierte. Als dann die Prügelei recht in Fluß 
kam, ſprangen Polizeibeamte heraus und ſperrten die beidem ein, 


Pleß und Amgebung 5 


Verſchiedenes. Die Pleſſer Krankenkaſſe iſt wieder ein⸗ 
mal, wie ſchon ſo oft, das Sogesgeikcäg) Der Kontrolleur. 
Frach, der längere Zeit in der Kalle beſchäftigt war, er 
langte plötzlich ſeine Entlaſſungspapiere. Bei der näheren “2 
Unterfuhung erhob ſich der Verdacht, daß F. 2000 Zlotn 
Knee . — Der Staatsanwalt hat dle Pi J 
heit in feine Hände genommen. — Wieder ein Wa brand. * 
Pawlomitz entſtand auf bisher unaufgeklärte Weiſe in 
dem Waldbeſtande des Beſitzers Lipus ein Brand, dem m 3 
rere Morgen Baumbeſtand zum Opfer fielen. Der ange 
richtete Schaden überſteigt 4000 Zloty. An demſelben Tag 8 
verniöhtete ein Walbbrand mehrere hundert Quadrate 
des Grenzwaldes zwiſchen Koſtuchna und Tichau. Nach b 1 
den Bränden ſind zwei unbekannte Männer beobachtf⸗ 1 
worden, die ſich unter verdächtigen Umſtänden eiligſt De 
Kerken, 108 0 nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe beiden die 

randſtifter ſind. 

15 Die diesjährigen Muſterungen werden nach pie 
gendem Verteilungsplane durchgeführt werden: im eee b 
Kiel am 24. d. Mts., der Jahrgang 1907, am 25. Mai der ie; 5 
Jahrgang 1906, am 26. Mai die Ortſchaften Pan 50 
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zu ſchähen. Das Erreichen dieſer Polnähe kann nur mit Hilfe 
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nit, Borneudorf, Zarzytſche und Paniow, am 29. Mai Mokrau 
und Mittellazisk. Jahrgang 1905 und 1907, am 30. Mai Orzeſche, 
am 31. Mai Oberlazisk, Zawisz und Kralowka, am 1. Juni 
Grdawitz, Ornontowitz und Zgoin, am 2. Juni Schmielowitz, Ka⸗ 
mionka, Zazdroc, Althammer und Niederlazisk, am 4. Juni 
Nikolai, Jahrgang 1905, Zawada und Mittellazisk, Jahrgang 
190%, Orzeſche Jahrgang 1905 und Woſchytz. An dieſem Tage 
beendet die Muſterungskommiſſion im Kreiſe Pleß ihre dies⸗ 
jährige Tätigkeit. An allen oben angeführten Tagen ift der 
Ausſchank von Getränken mit einem Alkoholgehalt über 1% 
Prozent ſtreng unterſagt. — Selbſtmord im Gefängnis. 
Am 10. d. Mts. war in das hieſige Gerichtsgefängnis ein ge⸗ 
wiſſer Kurpanik wegen Diebſtahls eingeliefert worden. K. äußerte 
große Furcht vor der zu erwartenden Strafe und als feine Zellen⸗ 
tür geöffnet wurde, fand man den Häftling unter dem Fenſter 
hängend vor. Er hatte ſich aus ſeinem Hemde eine Schlinge ge⸗ 
dreht und ſich damit aufgehängt. 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Nochmals der Fall Konnersreuth vor dem Gleiwitzer 
Gericht. ; 

Der verantwortliche Redakteur der ſatyriſchen Wochenſchrift 
„Blitz im Oſten“, Stadtverordneter Pilot, war wegen Beleidigung 
der Thereſe Neumann aus Konnersreuth durch Verbreitung 
falſcher Nachrichten von dem angeblichen Vorhandenſein eines 
unehelichen Kindes am 28. Januar d. Is. vom Einzelrichter zu 
100 Mark Geldſtrafe oder zehn Tagen Gefängnis verurteilt wor⸗ 
den. Gegen das Urteil iſt ſowohl von dem Beklagten, als auch 
von der Privatklägerin Berufung eingelegt worden, über die am 
Dienstag, den 15. Mai vor der Strafkammer des Landgerichts 
in Gleiwitz verhandelt wurde. Den Vorſitz führte Landgerichts⸗ 
rat Epſtein. Die Privatklägerin, Thereſe Neumann wurde von 
Rechtsanwalt Woſchek und der Beklagte von Rechtsanwalt Braun 
vertreten. Die Vertreter der Parteien legten nochmals kurz ihre 
Stellungnahme dar, die jedoch gegenüber der erſten Verhandlung 
nichts neues brachte. In dem Schlußwort bat der Angeklagte 
Pilot unter Hinweis auf die weit niedrigeren Urteile anderer 
Gerichtshöfe im gleichen Falle um eine Herabſetzung der Strafe 
und betonte, daß ihm bei Begehung der Tat jedes Bewußtſein 
der Straffälligkeit der Handlung gefehlt habe. Darauf zog ſich 
der Gerichtshof zur Beratung zurück 

Nach zehn Minuten dauernder Beratung verkündete der Vor⸗ 
ſitzende folgendes Urteil: 

Die Berufung des Beklagten wird auf ſeine Koſten und die 
der Privatklägerin auf ihre Koſten verworfen. 

Bei der Begründung dieſes Urteils wies der Vorſitzende 
darauf hin, daß ohne Zweifel die Tatſache klar ſei, daß die Be⸗ 
Hauptungen des Beklagten geeignet waren, die Privatklägerin 
verächtlich zu machen. Der Beklagte habe zwar der Nachricht 
hinzugefügt, daß ſie unwahrſcheinlich klinge, andererſeits aber 
die Nachricht auch für möglich hingeſtellt. Die Nachricht ſei 
ſicherlich mitgeteilt worden, um den Leſern ſenſationellen Unter⸗ 
haltungsſtoff zu bieten. Dabei ſei es dem Beklagten gleichgül⸗ 
tig geweſen, ob er die Ehre der Privatklägerin verletzte oder 
nicht. Die in der erſten Inſtanz anerkannte Strafe von 100 Mk. 
ſei gerade noch als ausreichend anzuſprechen, da der Beklagte, 
obwohl er vorbeſtraft iſt, die Nachricht nicht ſelbſt erfunden habe, 
ſondern aus einem anderen Blatte übernommen habe. 


—— — 


(Der Mörder gefaßt.) 
helmsberg und Prossau wurde a u der T kau⸗ 
re alten Für wien 
bei. Oberlandjäger glich 


peln en. 
Verhaftung zahlreiche Blut 
den werden kann, daß zwiſchen 8 
Opfer ein heftiger Kampf geführt worden it. Der Mörder, 
der bereits früher in einer Fürſorgeanſtalt untergebracht 
war, hat trotz ſeiner Jugend bereits zahlreiche Vorſtrafen 
aufzuweiſen. 


Rundfunk Kattowitz — Welle 422. 


Donnerstag. 9: Uebertragung des Gottesdienſtes. — 12: 
Zeitzeichen und Berichte. — 12,10: Uebertragung aus Warſchau. 


— — 


Zwiſchen Wil⸗ 


Abfahrt von Kattowitz nach: 

Gleiwitz über Morgenroth 0,53, 5,15, 6,00, 7,05, 8,02, 
9,19, 10,50, 11,58, 13,32, 14,26, 15,35, 17,05, 18,37, 19,28, 
21,05, 23,02. 

Oswiencim über Myslowitz 2,15, 3,15, 4,52, 6,00, 7,24, 
9,30, 10,57 12,57, 14,14, 15,40, 16,54, 19,15, 20,30, 21,22, 22,56. 
Nikolai —Orzeſche—Rybnik—Summin 3,35, 5,05, 
5,57, 7,35, N 8.38, 9,25, 10,28, 11,53 S 18,05. 13,35, 15,48, 
17,15, 19,26, 21,34, 23,30. 

Bielitz—Dziedzitz über Tichau E14, 4,28, N 4,57, 
N 6,15, 6,30, 8,06, 11,35, S 4,25, 14,50, 15.58, 18.43, D 20.35, 
22,10, 23.15. 

Beuthen über Königshütte 0,44, 1,45, 3,08, 5,00, 6,55, 
7,26, 14,15, 15,48, 16,55, 19,17, D 19 58, 21,08. 


Beuthen über Laurahütte 6,37, 8,12, 1018, 13,25, 
15,50, 22,35. > 
Lublinitz über Königshütte 6,20, 8,13, 9,45, 11,20, 


13,39, 22,40, 23,10. 

Lublinitz über Laurahütte S14,24, 14,42, 16,44, 18,30, 
20,58. 

Krakau über Szezakowa D 4.28, 4,50, D 7,58, M 9,40, 
E 10,45, 13,45, M5, 19, 16,20, 18,00, 20,50, 23,03. 
Danzig — Poſen über Königshütte P 7,30, 
P 21,59. 

Soſnowitz — Szezakowa — Czenſtochau — Lodz — 
Warſchau— Kielce D 0,40, 1,09, 2,24, 3,45, 4,38, 5,38, 
6,20, 7,14, 8,04, 8,33, D 9,17, 9,28, 10,50, 11,18, 12,10, 13,07, 
13,52, 14,35, 15,30, 16,38, 17,28, 17,45, 18,20, 19,06, 20,37, 
21,15, 22,15, 2310. 

Teſchen über Orzeſche 5,23, 18,20. 

Oſtrowo über Laurahütte 5,05, 19,30. 
Petrowitz über Idaweiche R 6,06. 

Abfahrt von Königshütte nach: 
Kattowitz 0,17, 1,04, 1,51, D 4,07, 4,31, 7,02, D 7,39, 
831, 8,56, 9,50, D 10,06, 11,16, 14,41, 18,17, 
15,29, 16,10, 17,24, 19,8, 20,04, 21,52. 


12,43, 


8,00, 
14,58, 


14: Vorträge. — 17,45: Nachmittagskonzert. — 19,30: Vortrag. 
20: Programm von Warſchau. — 22: Zeitzeichen und Berichte. 
22,30: Tanzmuſik. 
Freitag. 16,20: Berichte. — 16,40: Vortrag. — 17,20: Vor⸗ 
trag über die Geſchichte Polens. — 17,45: Nachmittagskonzert 
Tanzmuſik des 17. und 18. Jahrhunderts). — 18,55: Berichte. — 
19,30: Vorträge. — 20,15: Sinfoniekonzert, übertragen aus 
Warſchau. Anſchließend die Abendberichte. — 22,30: Plauderei 
in franzöſiſcher Sprache. 

Krakau — Welle 422. 
Donnerstag. 12,05: Uebertragung aus Warſchau. — 16,40: 
Stunde der Frau. — 17: Uebertragung aus Wilna. — 19,30: 
Engliſcher Unterricht. — 20,30: Programm von Warſchau. — 
22,30: Konzertübertragung. 
Freitag. 12: wie vor. — 16,40: Vorträge. — 17,45: Ueber⸗ 
tragung von Warſchau. — 19,05: Berichte. — 19,35: Vortrag. 
20,15: Programm von Warſchau. 
Poſen Welle 344,8. 
Donnerstag. 7: Morgengymnaſtik. — 12,05: Vortrag, über⸗ 
tragen aus Warſchau. — 12,90: Konzert für die Jugend. — 
16,40: Vorträge. — 17,45: Literaturſtunde. — 19,10: Engliſcher 
Unt „95: Vorträge. — 20,30: Norwegiſcher Abend. 
Anſchließend die Abendberichte. 0 
Freitag. 18: Militärkonzert. — 17,20: Vortrag. — 17,45: 
Vokalmuſik. — 19,30: Vortrag. — 20,15: Sinfoniekonzert der 
Warſchauer Philharmonie. Anſchließend Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 11111. 
Donnerstag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. — 12: 
wie vor. — 12,10: Uebertragung aus der Warſchauer Philhar⸗ 
monie. — 14: Vorträge. — 1625: Für die Pfadfinder. — 16,40: 
Radiotechniſcher Vortrag. — 17,20: Vortrag, übertragen aus 
Wilna. — 17,45: Literaturſtunde, übertragen aus Wilna. — 
19,85: Landwirtſchaftlicher Vortrag. — 20: Muſikgeſchichtlicher 
Vortrag. — 20,30: Abendkonzert (leichte Muſik). — 22: Berichte. 
Freitag. 16: Vortrag. — 16,40: Engliſcher Unterricht. — 
17,20: Vortrag, übertragen aus Wilna. — 17,5: Nachmittags⸗ 
konzert. — 19,30: Vortrag: Hygiene und Medizin. — 19,55: 


Sommerfahrplan 1928 


Gültig ab 1. Mai 


Beuthen 0,57, 2,04, 3,28, 5,18, 7,17, 12,40, 14,32, 16,08, 17,11. 

19.03, 19,40, D 20,11, 21,21. 

Lublinitz über Brzeziny 6,40, 10,08, 11,41, 13,57, 23,33. 
Tarnowitz 8,34, 22,58. 
Poſen Do, 50, 13,06, D 22.12. 
Krakau D 4,07, 17,24, D 7,39. 
Hajduki⸗Wielkie 517, A 12,35, 18,39. 
Chor zow 4,46, A 12,15, 15,14. 
D = Schnellzug, A = Arbeiterzug. 
Abfahrt von Laurahütte nach: 
Kattowitz 4,08, 5,20, 7,04, 8,37, 9,50, 11,20, 12,42, 14,57, 16,08, 

17,35, 18,45, 20,38, 22,02, 23,57. 

Beuthen O.⸗S. 5,00, 5,27, B 7,00, B 8,31, B 10,37, 813,47, 

15,04, B 16,13, 17,07, 18,52, 49,50, 21,17, B 22,57. 

Die mit B bezeichneten Züge ſind direkte Züge nach Beuthen, 
die anderen nach Tarnowitz mit Anſchluß nach Beuthen, von 
Chorzow durch Umſteigen. 

Abfahrt von Bismarckhütte nach: 
Königshütte 0,1, 1.55, 3,17, W 4,40. 5,09, 6,30, 7,05, 737, 
8,22, 9,56, 11,31, 12,10, 12,54, 13,48, 14,24, 15,08, 15,58, 17,04, 
18,56, 19,28 21,12, 22,50, 23,22. 


Hindenburg 1,0, 5,26, 6,10, 7,15, 8,12, 9,28, 10,59, 12,08, 

13,42, 14,35, 15,44, 17,15, 18,49, 19,44, 21,24, 3,11. 
A Abfahrt von Hindenburg nach: 

Kattowitz 2.29, 3,35, 5,07, 6,20, 7,00, 8,20, 10,02, 12,18, 13,10, 
14,30, 15,57, 17,10, 18,20, 19,45, 20,25, 22,10. 

Gleiwitz 1,4, 5.19, 5,49, 6.19, 7.12, 7,40, 8.15, 9.11, 11.07, 
12,22, 12,52, Sb 18,59, 14,29, 15,36, 16,32, 17,11, 17,58, 20,00, 

21,06, 23,50. 
Breslau 455, D 8,35, 10,15, 13,15, 18,24. 
Kandrzin S 7.04, Sb 11,47, 1457, Sb 15,36, 19,30, 22,19, 


22,0. 
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Muſikaliſche Plauderei. — 20,15: Sinfoniekonzert der Warſchauer 
Philharmonie. Anſchließend Berichte. 


Gleiwitz Welle 329,7 Breslau 322,8 


Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten “). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tages nach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung 5). 22.00: Zeit⸗ 
auſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung“) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 


er Woche). 

„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde AG. 
Donnerstag, den 17. Mai. 8.45: Uebertragung des Glocken⸗ 
geläuts der Chriſtuskirche. — 1111,45: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Evangeliſche Morgenfeier. — 12: Anterhaltungs⸗ 
konzert. — 1414,30: Uebertragung aus Gleiwitz: Die Hand⸗ 
werker im deutſchen Volkshumor. — 14,30—15: Kinderſtunde. 
— 1515,30: Uebertragung aus Gleiwitz: Oberſchleſien im Luft⸗ 
verkehr. — 16,30—418: Anterhaltungskonzert. — 18,25: Wetter⸗ 
bericht. — 18,30—18,55: Abt. Kunſt. — 18,55—19,20: Engliſche 
Lektüre. — 19,20—19,45: Abt. Philosophie. — 19,45— 20,10: Abt. 
Welt und Wanderung. — 2020: Pauſe. Ein Hörſpiel von Peter 
Flamm. — 22: Die Abendberichte und Funktechniſcher Brief⸗ 
kaſten. Beantwortung funktechniſcher Anfragen. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: e 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 


— 


Wo iſt der Nordpol? 
Von Rudolf Lämmel. 


Gs iſt beim heutigen Stand der Wiſſenſchaft ganz unmöglich, 
während des Fluges feſtzuſtellen, daß oder ob man ſich gerade 
über dem Nordpol befinde. An den Polen gibt es keinen Auf⸗ 
gang oder Untergang der Sterne, alle beſchreiben vielmehr 
Kreiſe, wobei fie in genau gleicher Höhe über dem Horizont 
bleiben. (Während des Polar⸗Sommers ſind ſie natürlich un⸗ 
ſichtbar.) Aehnlich verhält ſich die Sonne, deren Kreiſe für den 
Nordpol am 21. März über dem Horizont erſcheinen, ſich langſam 
in Spiralen von 24ſtündiger Windungsdauer emporſchrauben bis 
zur höchſten Höhe über dem Horizont ‚am 21. Juni. Die Höhe 
der Sonne über dem Horizont gibt alſo dem Pol in ſeiner 
Nähe das Datum an, nicht aber die Stunde des Tages. (Theo⸗ 
retiſch ändert ſich freilich die Höhe der Sonne von Stunde zu 
Stunde, aber für praktiſche ungen im Freien eines feſten 
Observatorium, iſt dies unmerklich.) 

Daß der gewöhnliche (magnetiſche) Kompaß in der Gegend 
don Neufundland wegen der gewaltigen Eiſenmaſſwe verſagt, iſt 


ceein beſonderes Pech für die Route Berlin —Neuyork. Die von 


Wiltins und Cylelſon am 16. April von Point Barrow nach Spitz⸗ 
bergen durchgeführte Weberfliegung der Polargegend hat dem⸗ 
gegenüber den Vorteil, mit Rückſicht auf die bekannte Lage des 
magnetiſchen Nordpols auf Bothia Felix den Gebrauch der Nadel 
zu geſtatten. Man kann dann wenigſtens einigermaßen die 
Richtung nach Norden wöhrend der Fahrt einhalten, die mögli⸗ 
chen Fehler ſiud aber dabei bis auf 300 Kilometer Poldiſtanz 


der bekannten Geſchwindigkeit des Flugzeugs und einer mitge⸗ 
nommenen Uhr feſtgeſtellt werden. Point Barrow iſt vom Pol 


ziemlich genau 2100 Kilometer entfernt, das Flugzeug flog mit 


* 
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ca. 160 Kilometerſtunden und mußte ſonach nach 13 Stunden 


99 Minuten die Polargegend erreichen. Von hier bis nach der 


Nordoſtinſel von Spitzbergen find es noch 1100 Kilometer, dazu 
brauchte das Flugzeug weitere ſieben Stunden. Sie landeten 


etwa 400 Kilometer von dem Punkt entfernt, den fie erreichen 


I 
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wollten, ſo groß war alſo der Endfehler. 


Als weiteres Hilfsmittel dient der in den letzten Jahren 


* zusgebildete Sonnen⸗Kompaß. Steigt man z. B. um 12 Uhr 


mittag von Point Barrom auf, jo muß man zunächſt genau in 
ſeiner Schattenrichtung fliegen, um nach Norden zu gelangen. 
Eine Stunde ſpäter aber muß bei richtig eingehaltener Nordflug⸗ 
linie die Sonne bereits um 15 Grad links hinter dem Flugzeug 
ſein, der Schatten alſo um 15 Grad nach rechts vorn zeigen. 
Nach ſechs Stunden fliegt das richtig geſteuerte Flugzeug ſenkrecht 
zur Richtung der von links kommenden Sonnenſtrahlen, nach 12 
Stunden müſſen die Flieger genau in die Richtung der Sonnen⸗ 
ſtrahlen hineinfliegen. Scheint alſo ſtändig die Sonne ‚jo iſt bei 
Windſtille eine ziemlich genaue Nordfahrt mit Hilfe des Son⸗ 
nenkompaſſes möglich, die Abirrung vom Nordpol kann bis auf 
100 Kilometer geſchätzt werden. Natürlich wird das gemeinſame 
Benützen beider Kompaſſe mehr Sicherheit geben. 

Nun wird aber berichtet, daß Wilkins und Eyelſon die Berge 
von Grant Land und die Nordküſte von Grönland geſehen haben 
Entweder iſt das eine Täuſchung geweſen, oder das Flugzeug 
iſt vom Pol weit nach Grönland zu abgewichen — oder es mußte 
auf eine Höhe von 4000 Meter ſteigen, um vom Pol aus eine 
ſolche Weitſicht zu haben. Grönland iſt 700 Kilometer vom Pol 
entfernt, man kann es bei 4000 Meter Höhe gerade knapp am 
Horizont ſehen. Vielleicht war die Abweichung von der Flug⸗ 
linie über den genauen Pol von den Fliegern wegen der Auf. 
ſuchung des ſagenhaften Landes nördlich von Grönland gewollt. 

Mit dem Lenkballon kann man, Winditille vorausgeſetzt, den 
Anflug zum Nordpol in gleicher Weiſe durchführen, hat aber dann 
für die Ortsbeſtimmung den Vorteil, daß man ſich an einer 
Stelle, die man als polnahe vermutet, aufhalten kann, um die 
Ortsbeſtimmung vorzunehmen. Immerhin bietet ein Ballon 
auch bei völliger Windſtille kein ſahr geeignetes Obſervatorium, 
und eine Anzahl von Beobachtungen, die ſich auf mehrere Stun⸗ 
den erstrecken müſſen, wird die Lage des Ortes auf beſtenfalls 
3 bis 5 Kilometer genau angeben können. Da ſich am Pol ſehr 
wahrſcheinlich Meer befindet, fo iſt die Errichtung eines feſten 
Obervatoriums unmöglich und es ſcheint, als ob demnach die 
genaue Ermittlung des Pols überhaupt ausgeſchloſſen wäre. 
Denn man muß ſich vor Augen halten, daß der Pol keinerlei 
weitere Merkmale aufweiſt, an denen er kenntlich wäre — nur 
ſeine Lage zur Sonne und zu den Sternen (die ſind aber nur im 
Polarwinter ſichtbar!) ermöglicht eine angenäherte Beſtimmung. 

Nun gibt es noch den Kreiſellompaß. Dieſer reagiert auf die 
Erddrehung ſelbſt und er kann bis auf einige hundert Kilo⸗ 


meter Entfernung vom Pol benützt werden. Aber in größerer 


Polnähe verſagt er und am Pol ſelbſt übt die Erddrehung gar 5 


keine Wirkung auf ihn aus. Schließlich bleibt der Foucaultſche 
Pendelverſuch. Dieſer läßt bei völliger Windſtille eine Ermitt⸗ 
lung bis auf etwa zwei Kilometer Diſtanz vom Pol zu, wenn 
man wenigſtens drei Stunden Zeit hat. Dieſe (hier erſtmals 
mitgeteilte Methode) muß folgendermaßen verfahren: Man 
läßt ein ſchweres Pendel auf dünnem, möglichſt langem und leich⸗ 
ten Faden in der Richtung des augenblicklichen Schattens dieſes 
Fadens ſchwingen und beobachtete die Ausſchläge. Befindet man 
ſich am Pol, ſo ſchwingt dieſes Pendel ſtets in der Richtung 
ſeines eigenen Schattens, während es dieſe Richtung an jedem 
anderen Ort allmählich verläßt. 
Pendel im Lauf von 24 Stunden eine wolle Drehung, ganz wie 
die Sonne ſelbſt dies (ſcheinbar) tut. Um dieſe Beobachtung 
anwenden zu können, muß man aber immerhin auch einige 
Stunden Zeit aufwenden, damit man ſicher iſt, die Größe der 
Abweichung vom Schatten genau ermittelt zu haben. Das Pen⸗ 
del ſchwingt alſo einmal genau zur Sonne hin, dann wieder genau 


von der Sonne in der Schattenrichtung weg. Dieſes Pendel iſt 


wie ein kosmetiſcher Körper, es bewahrt eine Selbſtändigkeit 
gegenüber der Erddrehungz behält aus Trägkeit die ihm gege⸗ 
bene Anfangsrichtung feiner Schwingungsebene bei. Langſame 
Bewegungen dez Ballons ſchaden dabei nicht. Die Genauigkeit 
der Beſtimmung kann, wie geſagt, nach 3 Stunden auf etwa 
2000 Meter geſchätzt werden, ſo daß alſo die Polargegend, wenn 
10 auf ſolche Weife ermittelt iſt, jedenfalls innerhalb Sehweite 
ein muß. 

Wenn es ſpäter einmal möglich ſein wird, drei oder mehr 
Funkſtationen in genau gleicher Entfernung vom Pol, z. B. in 
2500 Kilometer Diſtanz, einzurichten, dann wird durch Teilung 
mit einer ziemlich einfachen Vorrichtung, die die Differenz der 
Sendeſtärken am Empfangsort anzeigt, jedem Lenkballon mit 
Empfangsſtation die ganz genaue Erreichung des Pols möglich 
ſein. Freilich muß man auch hier das „ganz genau“ nicht zu 
ſcharf nehmen: man kann es dann bis auf 50 Meter Unſicherheit 
bringen, vielleicht auch etwas weniger. Atmoſpäriſche und magne⸗ 
tiſche Störungen ſowie die unvermeidlichen Af parat⸗ und Ber 
obachtungsfehler ſchließen eine mathematiſche genaue Polbeſtim⸗ 
mung auch nach dieſer Methode aus. 


(außer Sonnabend). 


Es beſchreibt alſo ein ſolches 


4 8 8 133 « 9 


Prominente Reichstags kandidaten. 
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Ein Götz von Berlichingen⸗Jeſiſpiel 
an hiſtoriſcher Skätte. 
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f A „Zum Hirſch“ zu Blaufelden (Württenberg) von den Truppen des Schwä⸗ 
(Deutſche Voltspt.) Dr. Brauns Wirth Lemmer Schneider bischen Bundes gefangengenommen, als er den ihm befreundeten Blaufeldener 


(Zentrumspartei) Zentrumspartei) (Demokr. Partei) (Demokr. Partei.) Pfarrer beſuchke. Die Gemeinde Blaufelden wird den 400. Jahrestag 


dieſes hiſtoriſchen Ereigniſſes durch ein Feſtſpiel feiern. 
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Die chineſiſche Nordarmee unter Tſchangtſolin und die Südtruppen unter Tſchangkaiſchek find bei 

Tſinanfu zuſammengeſtoßen. Vom Meere her ſchieben ſich die lapaniſchen Truppen, die die Provinz 

Schangtung beſetzen ſollen, an der Bahnlinie Tſin tau-Tſinanfu wie ein Keil zwiſchen die Parteien. 

Verſtärkungen an japaniſchen Kriegsſchiffen und Flugzeugen ſind an den Kriegsſchauplatz entſandt. 
In Tientſin beabſichtigen die Japaner, eine militäriſche Flugſtation einzurichten. 


Chineſiſche Miliz auf dem Marſche. 


Die Aehnlichkeit der Ehegatten 


Daß zwei Menſchen, die lange Jahre in der Ehe zuſammen⸗ 
leben, nicht nur in ihren Gewohnheiten, ſondern auch in ihren 
Geſichtszügen einander ähnlicher werden, iſt eine oft zu be⸗ 
obachtende Erſcheinung. Die Meinungen über die Arſachen dieſer 
Aehnelung gehen erheblich auseinander. Man nahm zunächſt 
an, daß bei dem Zuſammenleben die Frau vom Manne Stoffe 
aufnimmt, die in ihrem Körper bleiben und im Laufe der Zeit 
eine gewiſſe Aehnlichkeit hervorrufen. Das iſt natürlich ein 
Punkt, der ſicher mitſpricht. Ferner kann man das alte Wort 
in dieſem Zuſammenhang variieren: „Was der Menſch ißt, 
das iſt er“. Die jahrelange gleiche Ernährung tut ebenfalls 
das ihre, eine Angleichung herbeizuführen. — Aber als wichtig⸗ 
ſtes neben dieſen mehr äußerlichen Einwirkungen hat doch wohl 
die ſeeliſche Beeinfluſſung zu gelten. — 

Es iſt bekannt, daß Menſchen beſtimmter Gegenden auch 
einen beſtimmten Perſönlichkeitstyp haben, jo daß man faſt ſchon 
nach dem Aeußeren Herkunft und Heimat eines Menſchen be⸗ 
ſtimmen kann. Andererſeits nimmt der aus ſeiner Heimat aus⸗ 
gewanderte Menſch im Fremdvolke ſehr häufig deſſen charakteri⸗ 
ſtiſches Ausſehen an. Es tritt alſo die gleiche Wandlung ein, 
wie im Ausſehen der Ehepaare, ohne daß doch die gleichen Ur⸗ 
ſachen mitſprechen, die im Anfang erwähnt wurden. Virchow hat 
ſich eingehend mit dieſer Frage beſchäftigt; er iſt der Meinung, 
daß die Kaumuskulatur und das Kauen großen Einfluß auf das 
Geſicht haben, ebenſo natürlich die Mimik. Und hier findet man 
wieder einen ſtarken Beweggrund. Der Ehepartner, der bei 
allen — freudigen oder ſchmerzlichen — Anläſſen das Geſicht des 
andern vor ſich ſieht, wird unwillkürlich veranlaßt, ſein Geſicht 
in die gleichen Falten zu legen, er ahmt dem andern nach, un⸗ 
bewußt, aber deswegen nicht weniger wirkſam. Es kann ſein, 
daß er einen beſonderen Geſichtsausdruck ſeines Kameraden ſchön 
findet, dann wird er natürlich die gleiche Mimik auch ſeinem Re⸗ 
pertoire einreihen; aber ſelbſt wenn es ihm abſtoßend erſcheint, 
kann er dem Einfluß dieſer Mimik nicht ganz entgehen. 

Es würde ſich demnach für die Wiſſenſchaft die Aufgabe er⸗ 
geben, die Einwirkung der mimiſchen Muskulatur auf die 
Knochen des Geſichts feſtzuſtellen. Eine reizvolle Aufgabe, die 
nicht einmal ſehr ſchwierig zu löſen iſt. 

Daß ein heiteres Gemüt ſich ein harmoniſcheres Geſicht ſchafft 
als die peſſimiſtiſche Veranlagung, iſt wohl unbedingt ſicher. 
Wie ſtark die menſchliche Natur im allgemeinen überhaupt auf 
Nachahmung eingerichtet iſt, läßt ſich aus vielen Beiſpielen dar⸗ 
tun. Wer wüßte etwa nicht, wie anſteckend, d. h. zur Nach⸗ 
ahmung reizend, Gähnen und Lachen ſind? Es iſt anzunehmen, 
daß die menſchliche Natur, wie die Natur überhaupt, dieſen 
Nachahmungstrieb als wichtigen Entwicklungsfaktor braucht. 
Ohne den Wunſch, es einem anderen gleichzutun, würde die 
Maſſe der Menſchheit ſchwerlich vorwärtskommen. 

Selbſt Krankheiten übertragen ſich nicht nur immer durch 
Anſteckung. ſondern häufig auch infolge des ſtarken Nachahmungs⸗ 
triebes, wie man es vor allem beim Veitstanz beobachten kann. 
Fälle dieſer Krankheit in einer Schulklaſſe können verheerende 
Folgen haben. Auch bei nicht nervöſen Erkrankungen ſpielt der 
Nahahmungstrieb, die Einbildung, eine ſehr große Rolle. 

Die 5 vergleichen die Nachahmungs⸗ und An⸗ 
paſſungsfähigkeit mit der Mimikry, die ja im ö nz 
ichtigen Faktor A ge 


unterwerfen gelernt hat, bringt, wenn es ſeine Unluſt oder ſeine 
Wünſche ausdrücken will, ſeine geſamte Muskulatur in Tätig⸗ 
keit: es zieht die Muskeln des Geſichts und der Atmungsorgane 
zuſammen: es ſchreit, es zieht aber auch die Muskeln der Glied⸗ 
maßen zuſammen und ſtrampelt infolgedeſſen. Erſt im Laufe 
der Zeit lernt es ſeine Muskeln ſeinem Willen unterordnen, bis 
es als Erwachſene jede Arbeit durch Gewöhnung ſpielend tut, 
die ihm zu erlernen unendliche Schwierigkeiten bereitete. Der 
Künſtler, der Sportsmann hat die Fähigkeit dieſer Muskelbe⸗ 
herrſchung in ganz beſonders hohem Grade. Er kann Muskel⸗ 
gruppen ausſchalten und iſolieren, andere bevorzugt in ſeinen 
Dienſt nehmen. Ein Schauſpieler, der verheiratet iſt, wird kaum 
jemals ſeiner Frau ähnlich werden, da ſein eigenes Mienen⸗ 
ſpiel zu beherrſcht, zu bewußt iſt, um Fremdes eindringen zu 
laſſen. Im allgemeinen aber kann man wohl dawon aus⸗ 
gehen, daß eine ſolche Anähnelung der Ehegatten nur ſtattfinden 
kann, wenn das Zuſammenleben lang und innigverbunden, 
wenn auch die ſeeliſche Einſtellung harmoniſch war. Nur daraus, 
daß man ſich bei Tiſche gegenüberſitzt, wird keine Aehnlichkeit 
erwachſen. So iſt denn die Aehnlichkeit eines Ehepaares das 
ſchlagkräftigſte Zeugnis für das Glück feines Lebens. 


Die Birke als Pfingſtbaum 
Von Ernſt Edgar Reimerdes. 

Die jungfräuliche Birke, auch wohl Maie genannt, weil fie 

im Mai, dem ſchönſten Monat des ganzen Jahres, wieder im 
friſchen Grün ſteht, hat ſchon in heidniſcher Zeit als Feſtſchmuck 
eine Rolle geſpielt. Beim altgermaniſchen Frühlingsfeſt zierte 
Birkenlaub die Altäre Freyrs und Freyas und auch die menſch⸗ 
lichen Wohnſtätton prangten im Schmuck des heiligen Baumes. 
Auf heidniſche Vorzeit führte man denn auch die Vorliebe der 
Menſchen für die Birke zurück, deren Zweige heute immer noch 
Pfingſten Häuſer und Wohnräume ſchmücken. Selbſt nach den 
Großſtädten kommen jährlich zahlloſe Wagenladungen von 
Pfingſtmajen. — Den Brauch, eine Maie, mit bunten Bändern 
geputzt, der Liebſten ans Kammerfenſter zu ſtecken, kennt man 
heute noch z. B. im Harz und in Thüringen. — Einſt war es in 
Deutſchland allgemein üblich, Pfingſten in Dörfern und Städten 
einen Mai⸗ oder Pfingſtbaum aufzurichten, um den herum ge⸗ 
tanzt wurde. Dieſe Sitte iſt ein Ueberreſt des heidniſch⸗germa⸗ 
niſchen Frühlingsfeſtes und ſchon in Chroniken des 13. Jahr⸗ 
hunderts ſpricht man davon wie von einer längſt bekannten 
Für den Maibaum ſuchte man eine ſchöne, große Birke 

aus, deren untere Zweige entfernt wurden, und putzte ſie mit 
gefärbten, ausgeblajenen Eiern, bunten Bändern, Fahnen uſw. 
aus. — Im Harz fand noch vor kurzer Zeit zu Pfingſten der ſo⸗ 
genannte Birkentanz ſtatt. Man holte mit Muſik eine Birke ins 
Dorf, richtete ſie auf und umtanzte ſie abends (Thale). Beſon⸗ 
ders feierlich ging es früher beim Einholen des Maibaumes zu. 
Einige Tage vor dem Feſt wurde unter Beteiligung einer großen 
Volksmenge die ſchönſte Birke im Walde ausgewählt und auf 
einem mit Fahnen und Girlanden geſchmückten Wagen ins Dorf 
bezw. in die Stadt gefahren. — In alter Zeit ritt an der Spitze 
des Zuges der Maigraf, die Perſonifikation des Frühlings, ein 
von der Bürgerſchaft gewählter Patrizierſohn, dem ſich bisweilen 
eine Maigräfin zugeſellte. Der Maigraf wurde beim Einzug in 
die Stadt feierlich empfangen und ihm ein Ehrentrunk kredenzt. 


— Um böſe Geiſter fernzuhalten, ſtellte man einſt dem Vieh kleine 
Maibäume in den Stall, außerdem befeſtigte man, wie es heute 
noch vielfach geſchieht, über den Stalltüren, zum Schutz gegen 
allerlei Unholde, Birkenzweige. — Von jeher hat das Laub der 
Birke, des heiligen Baumes, unter dem Maria geſeſſen und den 
Tod Jeſu beweint haben foll, zu allerlei Pfingſtverkleidungen 
gedient. Heute noch iſt es in Weſtfalen, Thüringen, Braun⸗ 
ſchweig uſw. üblich, Pfingſten einen ganz in Birkenlaub einge⸗ 
hüllten Knaben oder ein Mädchen herumzuführen und dabei 
Geld oder Lebensmittel einzuſammeln, die zum Schluß gemein⸗ 
ſam verzehrt werden. In der Thüringer „Ruhe“ ziehen die 
Kinder am Tage vor dem Feſt in den Wald, um das Laubmänn⸗ 
chen zu ſuchen, das von einem mit Birkenzweigen ausgeputzten 
Knaben dargeſtellt wird. In der Mark Brandenburg wählen 
die Kinder ein Mädchen zur Maibraut (in Weſtfalen ſagt man 
Pfingſtbraut). Sie bekommt einen Birkenlaubkranz, Maikrone 
genannt, auf den Kopf und wird im feierlichen Zuge durchs Dorf 
geführt. In der Gegend von Fürſtenwalde geht das Kauderneſt 
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Aufſprang das Tor der Frühlingspracht! 
Das Auge iſt geblendet 

Von all der bunten Herrlichkeit, 

Der Seligkeit, der Märchenzeit, 

Die golden in die Herzen lacht 

Und ſüßen Balſam ſpendet. 


Vom Himmel tropft azurnes Blau 
Auf Feld und Wald und Wieſe. 
Geſumm, Geſang erfüllt die Luft, 
Ein Blütenmeer haucht Luſt und Duft, 
Beſternte Gluten ſprüht der Tau 

Im Pfingſtenparadieſe. 


Im Flatterhaar den Birkenkranz, 
Am Herzen Schleh und Flieder. 
So wandern wir ins grüne Land 
Wie frohe Kinder Hand in Hand 
Und baden uns im Sonnenglanz 

Und ſingen Freudenlieder. 


Der Geiſt der Treu und Liebe muß 
In unſern Herzen wohnen. 

Dann ſchlagen wir in Bann und Acht, 
Was die Enterbten elend macht, 
Dann wird der Menſchheit Genius 
Im Dom der Freiheit wohnen. 


Viktor Kalinowski. 
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Reizend in ſeiner Schlichtheit ift das ärmelloſe Kleid K 38519 
aus weißem Voile mit Konfettimuſter. Der unter einem 
Wildledergürtel angeſetzte Rock läßt vorn Jabotteile herab⸗ 
hängen. Ein Schal aus dem Kleidſtoff ziert den eckigen Hals⸗ 
ausſchnitt. Erf.: 4 Meter Stoff, 80 Zentimeter br. Beyer⸗ 
Schnitte für 96, 100 und 104 Zentimeter Oberweite. Preis 90 Mk. 
Jugendlich wirkt das einfache Sommerkleid K 38520, zu dem ein 
effektvoll gewürfelter Voile verarbeitet wurde. Neuartig iſt 
die Garnierung des Ausſchnittes mit einem Seidenband, das 
ſich um den Nacken legt und ſeitlich eine Schleife bildet. Gürtel 
oberhalb des Rockanſatzes. Erf.: 3 Meter Stoff, 80 Zentimeter 
breit. Beyer⸗Schnitte für 88 und 92 Zentimeter Oberweite. 
Preis 90 Mark. 
Wo keine Verkaufsſtelle am Ort, beziehe man alle Schnitte 
durch: „eher Schnitter Leippig, Weſttrahe 7% 
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Dolores del Rio 
die ſchöne und überaus erfolgreiche amerikaniſche Filmſchau⸗ 
ſpielerin, will ſich ſcheiden laſſen. 


umher, ein in Birkenreiſer gehüllter Knabe mit einer Blumen⸗ 
krone auf dem Kopf in jeder Hand eine Glocke haltend. Ochſen⸗ 
hütejungen begleiten ihn, fingen ein altes Lied und jammelu 
Gaben ein. — Wettläufe nach einem Maibuſch findet man zu 
Pfingſten in Groß⸗Wiebelitz (Kreis Salzwedel). Der Sieger 
wird Maikönig und erhält einen Kranz um den Hals gehängt 
und als Zepter einen Birkenzweig in die Hand, mit dem er beim 
Umzug den „Tau wegfegt“, weswegen man ihn auch „Daufeger“ 
oder oder „Dauſchlöper“ nennt. Wer zuletzt ans Ziel kommt, 
heißt Pfingſtkäm und muß die Stange mit den eingeſammelten 
Würſten tragen. — Zur Herſtellung der Mai⸗ oder Pfingſtkrone, 
die über dem Hauseingang oder auf der Diele aufgehängt wird, 
benutzt man hauptſächlich Birkenlaub. Meiſt bleibt ſie das ganze 
Jahr an Ort und Stelle und niemand wagt ihre Reſte zu ent⸗ 
fernen. — Dadurch, daß die alten Bräuche allmählich in Ver⸗ 
geſſenheit geraten, hat auch die Birke viel von ihrer einſtigen 
Bedeutung verloren, aber niemals wird es gelingen, die „weiße 
Frau mit dem grünen Schleier“, wie fie ein Dichter genannt hat 
aus der Gunſt des deutſchen Volkes zu verdrängen. 


Kinder von Kindern 
Von Hedwig Scwarz. 


In einem Winkel des kleinen, dämmerigen Cafees jtritien. 


wir uns, ein Häuflein jugendlicher Weltverbeſſerer, um die une 


ſerer Zeit geſtellten Probleme der ſexuellen Reform und Aufs 
klärung zum vielhundertſtenmal zu „löſen“. Die junge, blonde 
Krankenſchweſter zu meiner Rechten, die bisher mit ſinnendem 
Lächeln der hitzigen Debatte zugehört hatte, griff plötzlich mit 
ungewohnter Lebhaftigkeit in unſer Geſpräch ein. 

„Ich will hier keine Prinzipien aufſtellen und Theorien 
verfechten. Ich will euch nur einmal den Vorfall erzählen, der 
bei mir die entſcheidende Wandlung brachte. Ich war nämlich 
bis vor einem Jahre noch mächtig altmodiſch in all dieſen 
Fragen. Die öffentliche Entbindungsanſtalt im rieſigen Berlin, 
an der ich heute noch arbeite, konnte mich mit ihren grauen⸗ 
haften Einblicken in menſchliche Unzulänglichkeit eigentlich nur 
in meinen ſtrengen Anſichten beſtärken. Ich ſah Leichtſinn und 
Verdorbenheit junger Geſchöpfe, die nicht einmal den Vater 
ihres Kindes nennen konnten, und mehr als einmal mußte ich 
erleben, daß eines der Mädchen ihr Kind beim Stillen „aus 
Verſehen“ erſtickte. Die Väter der unglücklichen und dach häufig 
ſo lieblichen Geſchöpfchen ließen ſich zur Verzweiflung der 
Mädchen niemals blicken. Ich will nicht behaupten, daß ſie alle 
ihr Mädchen und ihr Kind im Stiche gelaſſen hätten, aber ſie 
trauten ſich wohl nicht unter die ſtrengen Augen der Schweſtern 
und Oberinnen. Nur in einem einzigen Falle erlebte ich eine 
Ausnahme, und von dem will ich erzählen. 

Es war an einem herrlichen, ſonnigen Sonntagnachmittag 
im Juni. Ich hatte mit Schweſter Eliſa die ſogenannte Stall⸗ 
wache im Wochenſaal. Wir dachten, daß uns die Beſuchsſtunde 
auch heute kaum eine Ueberraſchung bringen würde. Ein paar 
ſcheue, bedrückte Mütter unſerer Mädchen, das würde wohl auch 
diesmal alles ſein. Im Wochenſaale ſchwirrte munteres Ge⸗ 
ſchwätz, und nur einige Mädchen ſtarrten teilnahmslos und mit 
verweinten Augen zur Decke empor. Plötzlich ſchellte es ſchrill 
am Hauptportal. Da ich den Portier unterwegs wußte, ging 
ich ſelbſt öffnen. Drei ſchmächtige, halbwüchſige Bengelchen im 
Sonntagsſtaat ihrer 


nicht einmal aufbringen. Beim Fortgehen wandte ſich der 
Kleinſte von den dreien zu mir und ſagte mit melancholiſchem 
Blick auf die kleinen, winſelnden Bündel: „Ach Schweſta, wenn 
man det allens ſo jewußt hätte; wenn eener det eenem vorher 
jeſagt hätte!“ Dumpf fiel das Portal hinter den dreien zu. 


Ich hatte den Sinn dieſer unbeholfenen Worte verſtanden. 
Opfer waren ſie alle, die unglücklichen Würmchen ebenſo, wie 
die durch Verwahrloſung und Unwiſſenheit mit der Strafe un⸗ 


freiwilliger Elternſchaft heimgeſuchten Kinder. Mit dieſem 
Tage begann der Wandel in meinen Anſchauungen, die Ueber⸗ 
windung der herkömmlichen Anſichtan durch eigenes Denken. Ich 
habe einſehen gelernt, daß wir nur durch rückhaltloſe Aufklärung 
der Jugend und durch Verhütung lebensunwerten Lebens weiter⸗ 
kommen können auf dem Wege zu einer verantwortungsfrohen, 
bewußt handelnden, geſunden Menſchheit.“ 


Jür unſere Kinder 
Jugend und Mai! 


Nun bricht aus allen Zweigen 
Das maienfriſche Grün, 

Die erſten Lerchen ſteigen, 

Die erſten Veilchen blüh'n. 

Und golden liegen Tal und Höh'n! 
O Welt, Du biſt ſo wunderſchön, 
Im Maien, im Maien! 


Wie ſich die Bäume wiegen 

Im lieben Sonnenſchein! 

Wie hoch die Vöglein fliegen, 

Ich möchte hinterdrein! 

Möcht jubelnd über Tal und Höh' n: 
O Welt, Du biſt ſo wunderſchön, 

Im Maien, im Maien! 


Die Nixe 


Im Jahre 1517 wurden die Bewohner eines kleinen rhei⸗ 
niſchen Städtchens durch folgende Begebenheit in höchſte Erre⸗ 
gung verſetzt: Es war im Hochſommer. Der Himmel brannte 
und die Erde glühte. Ein heißer Glanz lag auf allen Feldern. 
Ein Leuchten lohte über den gelben Ackerfeldern, ein ſeltſames 
Flimmern floß um Halm und Blüten, über alle Felder ergoß 
ſich ein Meer von Glanz und Luft. Ein ſchimmernd⸗ſilbernes 
Band, wand ſich der Rhein an dem Städtchen entlang. An 
einem glühheißen Julinachmittage badeten oberhalb des kleinen 
Städtchens, da, wo die Strömung eine flache Ausbuchtung ge⸗ 
bildet hatte, mehrere Mädchen in den kühlen Fluten. Da geſellte 
ſich ein junges, wunderſchönes Mädchen zu ihnen. Niemand 
wußte, woher ſie gekommen, und niemand kannte ſie auch. Aber 
ſie war plötzlich unter ihnen und ſpielte und haſchte mit ihnen, 
als ſei ſie eine der Ihren. Dazu war ſie lieb und freundlich, 
und ihre Fremdheit war ſchon geſchwunden, ehe denn die Mäd⸗ 
chen ſie als eine Fremde erkannten. So freute man ſich denn 
über die neue Geſpielin und jeder wollte ihr gut ſein. Wie es 
nun das Spiel wollte, daß ſie ſich von den anderen Mädchen 
fangen laſſen mußte, bewies ſie eine ſolche Geſchicklichkeit, daß 
ſie niemand fangen konnte. Sie ſchwamm und glitt gar behende 
durch das Waſſer und war den greifenden Händen entichlüpft, 
ehe ſie recht zufaſſen konnten. Dazu ſchwamm ſie weiter in den 
Rhein hinein. Bald leuchtete ihr weißer Leib durch das grün⸗ 
liche Waſſer, bald ſchien er ſchaumumſpült auf den wirbelnden 
Wellen zu ruhen. Einige Mädchen verſuchten ihr zu folgen und 
fie zu faſſen. Aber, da plötzlich war fie verſchwunden, un⸗ 
zeſehen, wie fie gekommen. Die übrigen ſchwammen ans 
Ufer zurück, kleideten ſich an und begaben ſich auf den Heim⸗ 
weg. Und wie ſie ſo gingen, entdeckten ſie mit Schrecken, 
daß eines fehlte. Sie gingen wieder zurück, 


Re rieſen, Me 
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ſuchten, aber die Vermißte ward nicht gefunden. Da ward es 
zur traurigen Gewißheit, daß ſie von Wirbeln hinweggeriſſen 
und ertrunken ſei. Weinend und klagend ſchlichen ſie ins 
Städtchen und kündeten, was geſchehen ſei. 
Am anderen Tage vergnügten ſich wieder einige Mädchen 
im Rhein, und wieder geſellte ſich die hübſche Fremde zu ihnen, 
ſpielte und vergnügte ſich mit ihnen und verſchwand auf ſo rät⸗ 
ſelhafte Weiſe wie am Tage vorher. Und wieder vermißte man 
eines der 11 8 Da erkannten die Städter als gewiß, daß 
die Fremde den Tod der Ihren verſchuldet, und beſchloſſen, an⸗ 
deren Tages ihre Vorkehrungen zu treffen. Da ſie ſich am dritten 
Tage wieder zeigte, nahmen die Mädchen ſie wie im Spiele in 
ihre Mitte, und dann ſprangen einige Männer, die ſich im 
Weidengebüſch verſteckt gehalten, hinzu, griffen ie und ſchleppten 
fie zur Stadt. Hier ward fie in einen feſten Turm geworfen. 
Der Biſchof, dem die Sache gemeldet wurde, ließ ihr als Hexe 
den Prozeß machen, auf Leben oder Tod. Und da es als er⸗ 
wieſen angeſehen wurde, daß ſie die zwei Mädchen ertränkt habe, 
ward ſie zum Tode durch den Strang verurteilt. Da nun die 
Stunde kam, wo ſie gehängt werden ſollte, folgte ihr ein großer 
Haufen von Weibern und Männern, die ihr Verwünſchungen 
und Verfluchungen nachſandten. Sie aber ſchritt zwiſchen den 
beiden Henkersknechten dahin, ſo leicht und frei, als ginge es zu 
Spiel und Tanz. Der Galgen aber befand ſich auf dem ſoge⸗ 
nannten Galgenberge, einer kleinen, ſandigen Hügelwelle, direkt 
am Ufer des Stromes. Da fie nun die Sproſſen der Leiter her: 
aufgeſtiegen und der Henker ihr ſchon die 
Genick legen wollte, bat ſie als letzte Gunſt um einen Becher 
Waſſer aus den Fluten des Rheins. Die Bitte wollte man der 
armen Seele nicht verwehren und tat nach ihrem Wunſch. Sie 
aber hielt das Gefäß hoch und ſang ein ſeltſam dunkles Lied, 
und dazu goß ſie das Waſſer zu Boden, daß es den Hügel hin⸗ 
abfloß in den Strom, von dem es genommen. Im gleichen 
Augenblick aber erhob ſich von fern ein Sauſen und Brauſen. 
Und über die Waſſer kam es in rollenden Wogen, dumpf und 
grollend, wie ein unheimliches Wetter. Und da es an dem Gal⸗ 
genberge vorüberzog, hob ſich eine Woge haushoch, und giſchende, 
ſprühende Waſſer griffen nach dem Galgen und ſchlugen wieder 
zurück und rollten den Strom hinab. Das Mädchen aber war 
verſchwunden. Nur einige beherzte Männer, die vor den raſen⸗ 
den, ungeſtümen Waſſern nicht geflohen, glaubten geſehen zu 
haben, wie die Fremde mit einem Jubelſchrei auf die Woge ge⸗ 
ſprungen und mit den Waſſern dahingefahren ſei. 
Sie iſt aber von dem Tage an nicht wieder geſehen worden. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Am Donnerstag, den 17. Mai, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Vereinszimmer des 
Vollshauſes die ordentliche Generalperſammlung der hie⸗ 
ſigen Ortsgruppe ſtatt. Jeder angeſchloſſene Kulturverein 
entſendet neben 2 Delegierten den engeren Vorſtand, woge⸗ 
gen die freien Gewerkſchaften und die Partei durch die Vor⸗ 
ſitzenden vertreten werden. a er 1. Berichte. 
2. Diskuſſion. 3. Neuwahlen. 4. Stellungnahme zur Bun⸗ 
ee e 5. Anträge und Verſchiedenes. 
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tagung wird vollzäh⸗ 
liges und pünktliches Erſcheinen erwartet. 

e ee ⸗Gieſchewald. Die Zahlſtelle des Berg⸗ 
arbeiterverbandes und Bundes; für Arbeiterbildung veran⸗ 
ſtaltet am under (Chri b 


Schlinge um das 


rt) einen allgemeinen 
punkt 9% Uhr vor 


mittags bei der Grubenbahnhalteſtelle Farmerſchacht. Um 
11 Uhr Treffpunkt in Wilhelmsthal. Die Zahlſtellen der 
Umgegend werden hiermit zu dieſem Ausflug eingeladen. 
Bei Regenwetter findet der Ausflug Sonntag, 20. Mai ſtatt. 


verſammlungskalender 


Verſammlungen des Bergarbeiterverbandes. 


Königshütte. Donnerstag, 17. Mai, vorm. 9% Ahr, 
im Dom Ludowy. Referent zur Stelle. 

Bismarckhütte. Donnerstag, 17. Mai, vorm. 9% Uhr, 
beim Herrn Brzezyna. Referent zur Stelle. 

Schwientochlowitz. Sonntag, 20. Mai, vorm. 10 Uhr, 
beim Herrn Dulok. Reſerent zur Stelle. 

Ober⸗Lazisk. Donnerstag, 17. Mai, nachm. 3 Uhr, 


beim Herrn Mucha. Referent zur Stelle. 

Ruda und Orzegow. Donnerstag, 17. Mai, vorm. 10 
Uhr, bei Maſchke in Ruda. Referent. Kam. Georg Nieſſch. 

Eichenau. Bergarbeiter. Am 17. Mai, nachm. 3 ar 
im bekannten Lokal. Referent zur Stelle. 

Kattowitz. D. S. A. P. und Arbetzerwohllahrt halten 
am Freitag, den 18. Mai, abends 7% Uhr, im Zentralhotel, 
ihre Mitgliederverſammlung ab. Vollzühliges Erſcheinen 
dringend notwendig. Mitgliedsbuch legitimiert, weil wich⸗ 
tige Abſtimmungen. 

Kattowitz. D. M. V. Am Sonnabend, den 10. Mai, 
nachmittags 7% Uhr, findet im Zentralhotel, Katowice, 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
ſtellung des Kandidaten zum 18. Verbandstag. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. In Anbetracht der äußerſt wichtigen Tagesord⸗ 
nung (1. Punkt) iſt vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
allet Mitglieder unbedingt Pflicht. Mitgliedsbuch legiti⸗ 
miert, ohne dieſem kein Zutritt. 

Hob. Zofefeporf. Am 20. Mai, vormittags 10 Uhr, in 
Agneshütte Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. und 
der freien Gewerkſchaſten. Die Mitglieder aus Wenzlowitz 
ſind dazu herzlichſt eingeladen. Nef.: Sejmabg. Kowoll. 

Bismarckhütte. Am Mittwoch. den 16. Mai, 48 Uhr, 
„ ee im D. M. V.⸗Büro. 

Königshütte. Metallarbeiter! Am Donnerstag, den 

d. Mts. (Feiertag Chriſti Himmelfahrt), vorm. 10 Uhr, 
ee in Friedenshütte bei Smiatek cine Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtatt. 

Königshütte. Metallarbeiter! Am Sonntag, den 20. 

Mts., vorm. 10 Uhr, findet in Bismarchhütte bei Freitel 
8 Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metallarbeiter⸗ 
verbandes ſtatt. 

Lipine. Außerordentliche Generalverſammlung des 
Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes. Am Freitag, den 18. 
Mai, abends 7 Uhr, findet bei Morawietz eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung ſtati, in welcher eine Nauwahl 
des Geſamtvorſtandes vorgenommen wird. Kein Kollege 
darf fehlen. 

Myslomitz. D. S. A. P. Donnerstag, den 17. Mai, 
wur eine Verſammlung der D. S. A. P. bei Krafczyk um 

3 Uhr nachmittags ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen erforderlie-, 

Koſtuchna. Am 20. Mai, nachmittags 3 Uhr. Mitglie⸗ 
Lerverſammlung der D. S. A. P. und der freien Gewerk⸗ 
ſchaften bei Weiß. Referent: Sejmabg. Gen. Kowoll. 

Nikolai. Freie Sänger. Die nächſte Chorprobe findet 
9 5 am Donnerstag, den 17. . 192 ehe 2 f 
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Die dem Frl. Buczek 
zugefügte Beleidigung 
nehme ich hiermit zurück 
und leiſte Abbitte. 


Stachura. 


Gerdt ständie 
neue Leser! 


let Ihr Wasser hart — d. b. kalkhaltig? 
Schäumt die Lauge schlecht? Haben 
Sio gar schon die unangenehmen weiß 
lch aussehenden Kalkflecke in ein- 
elnen Wäschestücken bemerkt? — 


# Bleich-Soda zur Waschlauge. Henko £ 
bindet den Kalkgehal des Wassers, £ 
macht das Wasser weich wie Basen Aa 
wasser und verkürzt das Waschen. Si 
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 Gutgepflegte Biere umd Getränke jeglicher Art 
Vorireffiicher Miiitagstisch. Teiche Abendkarte 
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J. A.: August Dümmer 


Wie wollen micht überreden, 
sonderm überzeugen. Lassen 
Sie Ifire Drucksachen im der 
Druekerei „Vila anfertigem 
\ m. Sie werden üßberzengt sem! 

Saubere Ansführung! Rasche 
Lieferung! Billigste Preise! 


 HKaklad Drnkarski 
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e |) jedem Fall 
este Schöhöreme ist som 


